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Empörung und Zorn der Sowjetmenschen
In Wladiwostok and Leningrad fanden am 

8. Juni Protestkundgebungen gegen die aben­
teuerlichen Manöver der USA statt. Die So- 
wjetmenscben sind empört Ober den ameri­
kanischen Fliegerangriff auf das sowjetische 
Schiff ..Turkestan".

Wer die unmittelbare Verantwortung für 
das Bombardement der ..Turkestan" auch tri­
ften mag. die Schuld daran trifft voll und 
ganz, die herrschenden Kreise der USA, Ihre 
Abenteuerpolitik, erklärte der Bootsmann 
N. M. Sidorow vom Dampfer ..Astrachan'* 
aut der Kundgebung in Wladiwostok. Dieser 
neue Zwischenfall Im Hafen Kampha ergib 
sich aus der Situation, die die USA mit ihrer 
verantwortungslosen Ausweitung des Krieges 
gegen die DRV in diesem Raum geschaffen 
haben.

P. A. Kotschetow, erster Offizier desselben 
Schiffes, betonte seinerseits: Die sozialisti­
schen Länder, die gesamte Weltöffentlichkeit

haben nun noch klarer die Notwendigkeit 
begriffen, gegen die verbrecherische Aggres­
sion der USA. für die Einstellung der Born, 
bardements der DRV entschieden zu kämp­
fen. Das Sowjetvolk wird der DRV auch In 
Zukunft allseitige Hilfe bei der Verteidigung 
gegen die USA-Aggression leisten, ihre In­
ternationale Pflicht gegenüber dem soziall- 
stlschen Bruderland und der ■ ganzen Be­
freiungsbewegung erfüllen.

Der Chefdispatcher des Hafens von Le­
ningrad A. M. Alexejew erklärte auf einer 
Großkundgebung: Die Regierung der USA 
muß die Umstände.des Piratenoberfalls auf 

das sowjetische Schiff untersuchen, die 
Schuldigen exemplarisch bestrafen und es zu 
derartigen Vorfällen in Zukunft nicht mehr 
kommen lassen.-

Das Zentralkomitee der Gewerkschaft 
Höchsee- und Binnenflotte veröffentlichte eine 
Erklärung Im Zusammenhang mit dem An­

griff der USA-Luftwaffe auf das sowjetische 
Handelsschiff „Turkestan”. Darin wird der 
Zuversicht Ausdruck gegeben, daß die Ag­
gressionsakte gegen die sowjetischen Handels­
schiffe von Seeleuten aller Länder verurteilt 
würden.

Der Angriff der USA-Luftpiraten auf das 
sowjetische Handelsschiff „Turkestan", hän­
ge mit der berüchtigten ..Eskalation” des 
Vietnamkrieges zusammen, wird in der Er­
klärung festgcstellt.

Die Werktätigen des Wassertransportes 
unterstützen voll und ganz den Protest und 
die Warnung der Sowjetregierung an die 
Regierung der USA. heißt es in der Erklä­
rung. Die sowjetischen Schiffe werden auch 
weiterhin alle Länder ansteuem. mit denen 
die UdSSR wirtschaftliche und Handelsbezie­
hungen hat, darunter auch die DRV.

(TASS)

Schreiber

Ober den Aufenthalt von L. I, Breshnew 
und A. N. Kossygin in der mit dem 
Rotbannerorden ausgezeichneten Nordflotte 
und in den Gebieten Murmansk 
und Archangelsk

Vom 31. Mal bis zum 3. Juni verweilten der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew und der Vorsitzende des Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossygin Im Gebiet der Barentssee und des 
Weißen Meeres sowie In einigen Rayons der Gebiete Archangelsk und 
Murmansk.

Die Genossen L. I. Breshnew und A. N. Kossygin machten sich 
mit dem Zustand der mit dem Rotbannerorden ausgezeichneten 
Nordflotte bekannt, besichtigten die neuesten Uberwasserkampl- 
schlffe, Unterseebote und die Raketentechnik. Sie hörten die 
Berichte der Marinekommandeure sowie der Gelehrten und Konstruk­
teure an.

L. I. Breshnew und A..N. Kossygin gaben der Kampfbereitschaft 
dér Flotte, dem Niveau ihrer Ausrüstung mit modernen Kampfmit­
teln eine hohe Einschätzung und hoben die ausgezeichnete Kampf­
und politische Ausbildung des Personalbestands der Flotte hervor.

Afaf ihrer Fährt machten sich die Genossen L. I. Breshnew und 
A. N. Kossygin auch mit der Arbeit der größten Industriebetriebe 
der Gebiete Archangelsk und Murmansk bekannt, trafen sich mit 
Arbeitern, Ingenieuren und Technikern, führten eine Beratung mit 
dem Parteiaktiv der Stadt Murmansk und den Leitern der Fischin­
dustrie durch.

Die Werktätigen der Städte, Industriebetriebe, die Angehörigen 
der Kriegsmarine bereiteten den Genossen L. I. Breshnew und A. N. 
Kossygin einen sehr warmen Empfang.

• Am 4. Juni kehrten L. I. Breshnew und. A. N. Kossygin nach 
Moskau zurück.

(TASS)

Luftpiraten 
zur Verantwortung!

Alma-Ata. 5. Juni. (KasTAG). 
Zorn und Entrüstung rief bei 
den Flußschiffe™ des irtysch. 
Ural und 111 die Nachricht über 
den am 2. Jun! erfolgten Piraten­
überfall amerikanischer Flug­
zeuge aut das sowjetische Han­
delsschiff ..Turkestan”, als es 50 
Mellen nördlich von Halpho.ig 
auf der Reede vor Anker lag.

„Schwer in Worten zu fassen 
ist das Gefühl der Entrüstung, 
die mich und die ganze Besat­
zung unseres Schiffes erfaßte, als 
wir von diesem provokatorischen 
Bandltenüberfall erfuhren”, er­
klärte der älteste Iller Binnen­
schiffer. Kapitän des Motorschiffs 
„Salssan". Kerlmai Urasbekow. 
„Dieser räuberische Akt ist eine 
unerhörte Verletzung der Schiff­
fahrtsfreiheit. und die amerikani­
sche Soldateska trägt dafür die 
volle Verantwortung. Ein frledfl- 
ches Schiff, das für Transportie­

rungen von Kohle aus dem Hafen 
Kampha nach Japan gechartert 
war, konnten nur Räuber. Men­
schen ohne Ehre und Gewissen 
überfallen! Wir senken unsere 
Häupter vor dem an den Wun­
den gestorbenen Elektromechani­
ker aus dem Fernen Osten Ry- 
batschuk. Aus dem fernen Ka­
sachstan schicken wir unser Bei­
leid seinen Arbeitskollegen, sei­
ner Familie.

Die Kasachstaner Binnenschif­
fer unterstützen voll und ganz 
die Erklärung der Sowjetregie­
rung. Die Piraten werden der 
verdienten Strafe nicht entgehen. 
Unser Land erfüllt seine interna­
tionale Pflicht, es leistet dem 
heldenmütigen vietnamesischen 
Volk in seinem gerechten Kampf 
gegen die Aggressoren — die 
USA und Ihre Satelliten — Hilfe 
und wird sie auch weiterhin 
leisten.“

MOSKAU. Hier Ist am
3. Juni eine Dele­

gation der Kommunisti­
schen Partei Finnlands einge­
troffen. Dir gehören an: der 
Generalsekretär der KP Finn­
lands Ville Pesst. der Partei­
vorsitzende Aame Saarinen. 
die Mitglieder des Politbüros 
des ZK der KP Finnlands Aills- 
sa HJwonen und Erkki Tuo- 
mlnen. Die Sekretäre des ZK 
der KP Finnlands Erkki Kl- 
vlmackl und Pauli Salonen.

I STANCIL. Der ML

1 nlsterrat und der Staats­
präsident der Türkei bestätig­
ten ein zwischen der UdSSR 
und der Republik Türkei un­
terzeichnetes Abkommen über 
den Bau von sieben Industrie-, 
betrieben mit technischer Hil­
fe der Sowjetunion.

Pentagon nimmt Luftpiraten in Schutz

BRUSSEL. Die Span­
nung. die sich im Mit­

telosten überraschender Welse 
verstärkte, gibt allen Grund 
zur Beunruhigung, heißt es In 
einer hier veröffentlichten Er­
klärung des Weltfriedensrats.

Der Weltfriedensrat fordert 
die Regierung Israels auf, zu 
erklären, daß sie weder gegen 
Syrien, noch gegen die VAR 
eine Aggression ’ vornehme 
und in der nächsten Zelt auf­
höre. den imperialistischen 
Kräften, insbesondere Im Mitt­
leren Osten in die Hand zu 
.spielen. Der Weltfriedensrat 
verlangt auch, daß die USA 
Streitkräfte den Mittelmeer­
raum verlassen.

Halbjahrplan
in fünf Monaten

Washington. (TASS). In einer 
Erklärung, die das Pentagon am 
Sonnabend abgegeben hat. heißt 
es. das Pentagon sei nicht lin 
Besitz von Informationen, die die 
sowjetische Behauptung, USA- 
Flugzeuge hätten ein sowjetisches 
Schiff Im Golf von Tongklnk 
bombardiert, bestätigen würden. 
Aus dieser Erklärung geht her­
vor. daß das Pentagon dem Be­

fehlshaber der USA-Streitkräfte 
Im Pazifik-Raum Admiral Sharp 
nahegelegt hat, Routen aller 
USA-Flugzeuge, die sich im be­
sagten Raum aufhalten könnten, 
zu überprüfen.

Die Erklärung verrät, daß 
Amtspersonen der USA ver­
suchen. die Schuldigen an der 
Provokation gegen das sowjeti­
sche Schiff rein zu waschen.

Kasachstan erfüllte vorfristig den Halbjahrplan des Fleischverkaufs 
an den Staat. An die Beschaffungsstellen wurden 269 600 Tonnen Vieli- 
und Geflügelfleisch im Lebendgewicht abgeliefert.

In der Republik wurden 715 600 Tonnen Milch beschafft, was 92 
Prozent des Halbjahrauftrags ausmacht und um 198 000 Tonnen mehr 
ist als in fünf Monaten des vergangenen Jahres.

An die Beschaffungsstellen wurden 223,7 Millionen Eier — 99.8 
Prozent des Sechsmonatsauftrags — abgeliefert, um 50 Millionen mehr 
als im Vorjahr.

Zu den Gebieten Karaganda, Kustanai und Nordkasachslan, die 
Eier-für Juli liefern, haben sich noch zwei Gebiete hinzugesellt —- Ze- 
linograd und Pawlodar.

An die Beschaffungsstelle und Fabriken für die Erstbearbeitung der 
Wolle sind über 7 500 Tennen Wolle eingelaufen.

(KasTAG)

Venezolanische Kommunisten in Moskau
Vertreter der Moskauer 

Öffentlichkeit bereiteten den 
Mitgliedern des Politbüros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Venezuelas. Hector Rodrlgucz 
Baus und Antonio Garel* Ponse, 
die nach vierjähriger Haft und 
Deportation am 3. Juni in

Moskau eingetroffen sind, einen 
herzlichen Empfang.

Auf dem Flughafen Scheremet­
jewo wurden die Kommunisten Ve­
nezuelas von Mitgliedern des ZK 
der KPdSU sowie von dem Ge­
neralsekretär des ZK der Kom­

munistischen Porte! Venezuelas, 
Jesus Farla und anderen venezo­
lanischen Patrioten begrüßt. 
Es ist uns wohl bekannt, erklärte 
Antonio Garcia Ponse vor Jour­
nalisten. daß die Sowjetmen­
schen vieles getan haben, um uns

aus dem Gefängnis zu befreien. 
Wir wußten die Solidarität der 
Sowjetmenschen mit dem Kampf 
des venezolanischen Volkes für 
seine Befreiung stets zu schät­
zen, hob Farla hervor.

(TASS)

Mitteilung des Radio Kairo
KAIRO. (TASS). Das Radio 

Kairo meldete, daß die Land­
truppen und die Luftwaffe Israels 
am 5. Juni um 9 Uhr früh eine 
umfassende Offensive gegen die 
VAR begonnen haben. Die israe­
lische Luftwaffe griff Militär­
flugplätze auf der Halbinsel Si­
nai. im Raum des Suezkanals so­
wie In der Nähe von Kairo und 
Sharm EL Schcikh an.

Aus der Meldung des Kairoer 
Radio geht hervor, daß ein ame­
rikanischer Tanker im 40. Kilo-
meter Im Suezkanal stehengebllc-

ben sei. Die israelischen Flugzeu­
ge versuchten auch ein französi­
sches Tankschiff anzugreifen.

KAIRO. 5. Juni. (TASS). Et­
wa 9 Uhr 15 Minuten vormittags 
wurde in Kairo ein Fliegeralarm 
angesagt. Zu hören sind ein Ge­
donner von Flugabwehrge­
schützen und Explosionen.

Das Radio Kairo teilte um elf 
Uhr Moskauer Zelt mit. daß 
über verschiedenen Gebieten der 
VAR 42 israelische Flugzeuge
abgeschossen wurden.

Kairo. (TASS). Radio Kairo
gab bekannt, daß Israel am 
5. Juni eine Aggression Regen 
dle Vereinigte Arabische Repu­
blik vorgenommen hat. meldet 
MEN.

Die Truppen der VAR wehren 
die Aggression ab.

Unter Berufung auf milltärl-
sehe Quellen verwies Radio Kai­
ro darauf, daß die israelische 
Luftwaffe um sechs Uhr Green­
wichzelt das Territorium der 
VAR anzugreifen begann.

Vorbild gutnachbarlicher Beziehungen
Kommunique UdSSR—Afghanistan

Kabul. (TASS). Hier wurde ein gemeinsames 
Kommunique über den Aufenthalt des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny in Afghanistan veröffentlicht, wo 
er zu einem offiziellen freundschaftlichen Besuch 
auf Einladung des Königs Mohammed Zahlr 
Schah von Afghanistan vom 30. Mal bla 2. Juni 
1967 wellte.

Während der Visite In Kabul hatte der Vorsit­
zende des Präsidiums' des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny Zusammenkünfte und he-z. 
llche Aussprachen mit dem König und dem Mi­
nisterpräsidenten Mohammed Hashim iMaiwandwal.

In dem Kommunique wird festgcstellt, daß bei 
den Aussprachen, die im Zeichen von Freundschaft 
und Herzlichkeit standen Meinungen Ober Fragen 
der sowjetisch-afghanischen Beziehungen und 
über wichtige Internationale Probleme ausgetauscht 
wurden. Es wurde die gegenseitige Hefe Befriedi­
gung über die Festigung der freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen beiden Ländern ausgespro­
chen und die Bedeutung dieser Beziehungen als 
ein wichtiger Friedensfaktor in diesem Raum des 
asiatischen Kontinents und In der ganzen Welt 
unterstrichen.

Die sowjetische Seite schätzte hoch die Außen­

politik Afghanistans ein. die sich auf die Prinzipien 
der positiven Neutralität, der Blockfreiheit, der 
friedlichen Regelung der strittigen Internationalen 
Fragen und der Respektierung des Selbstbestlm- 
mungsrechts der Völker, des Kampfes gegen * den 
Kolonialismus gründet sowie auf die Erweiterung 
guter Beziehungen mit allen Völkern der Welt ge­
richtet tat. Diese Politik ist, so wird In dem Kom. 
munlque festgcstellt, ein wichtiger Beitrag zur 
Verbesserung der Lage Im erwähnten Raum.

Im Zusammenhang damit, daß die Völker der 
Sowjetunion den 50. Jahrestag des Sowjetstaates 
feiern, würdigte die afghanische Seite die Errun­
genschaften des Sowjetvolkes in allen Lebenso»- 
relchen. Sie beglückwünschte dazu das Sowjetvolk 
und gab ihrer Freude darüber Ausdruck, daß sieb 
die gegenseitige Freundschaft beider Länder Im 
Laufe dieses halben Jahrhunderts stets gefestigt 
bat.

Die afghanische Seite erklärte, daß die wirt­
schaftliche und technische Hilfe der UdSSR für 
Afghanistan bet der Verwirklichung mehrerer 
wichtiger Projekte des ersten und des zweiten 
Fünfjahrplanes Afghanistans zur Schaffung der 
Grundlagen des wirtschaftlichen Fortschritts das 
Landes eine hervorragende Rollo gespielt haben.

Zu dem Ansuchen der afghanischen Regierung an 
die Regierung der UdSSR, an der Realisierung des 
dritten FünfJahrplans der Entwicklung der afghani­
schen Wirtschaft mitzuwirken, erhärtete die sowje­
tische Selle Ihre Bereitschaft. Ihre Zusammenar­
beit mit Afghanistan während des dritten afghani­
schen FünfJahrplans auf gegenseitig vereinbarter 
Grundlage fortzusetzen.

Im Kommunique wird festgestellt, daß bei der 
Behandlung hochwichtiger Internationaler Proble­
me von gegenseitigem Interesse beiderseits die 
tiefe Besorgnis über die ernste Verschärfung der 
Luge In einzelnen Räumen des Erdballs, Insbesonde­
re In Vietnam und im Nahen Osten ausgesprochen 
wurde.

Die Selten konstatierten, daß die weitere Eska­
lation des Krieges in Vietnam die Internationale 
Spannung verschärft und den allgemeinen Frieden 
ernsthaft bedroht. Sie verurteilen entschieden die 
fremde Einmischung In die Angelegenheiten Viet­
nams, fordern, daß die Luftüberfälle auf das Ter­
ritorium der Demokratischen Republik Vietnam und 
Bombardierungen der DRV sofort eingestellt wer­
den und das Recht des vietnamesischen .Volkes 
respektiert wird, über sein Schicksal selbst ohne 
Jede fremde Einmischung zu entscheiden.

Die Selten, so heißt es In dem Kommunique, 
sind über die Lage besorgt, die sich Im Nahost­
raum herausgebtldet hat. Dort wird versucht, die 
nationale Befreiungsbewegung zu Unterdrücken, 
die Souveränität und Unabhängigkeit der arabi­
schen Staaten zu untergraben und auf arabischem

Boden wieder den Kolonialismus zu errichten. Die 
UdSSR und Afghanistan bekunden Ihre Solidari­
tät mit dem Kampf der arabischen Länder um 
Ihre Unabhängigkeit und Souveränität. Sie verur­
teilen entschieden die Provokationshandlungen, 
die erneut eine gefährliche Verschärfung der 
Spannungen im Nahen Osten hervorgerufen haben.

Beide Sellen stellen fest, daß die von Indien und 
Pakistan unterzeichnete Deklaration von Taschkent 
über die friedliche Regelung der Meinungsver­
schiedenheiten zwischen zwei Staaten Südasiens 
die Lage In diesem Raum positiv beeinflußt hat.

Die Selten tauschten Meinungen über die Lage [ 
In Europa aus. Sic konstatierten, daß die interna­
tionale Entspannung auf dem europäischen Kon­
tinent ein wichtiger Faktor der Festigung des 
Friedens und det Sicherheit In Europa und In dar 
ganzen Welt Ist.

Im Kommunique kommt die feste Gewißheit zum 
Ausdruck, daß ein Abkommen über allgemeine und 
vollständige Abrüstung unter effektiver Interna­
tionaler Kontrolle als ein wirksames Mittel zur 
Gewährleistung des Internationalen Friedens die­
nen würde.

Die Selten sind sich der wichtigen Rolle der 
Organisation der Vereinten Nationen für die Auf­
rechterhaltung und Festigung des Weltfriedens be­
wußt und bekräftigen erneut Ihr Interesse an der 
Festigung dieser Organisation auf der Grundlage 
der strikten Einhaltung ihrer Charta. Der König 
Mohammed Zahlr und der Ministerpräsident Mat­
wandwal nahmen mit Dank die Einladung an. die 
Sowjetunion zu besuchen.

LONDON. Die Kommu­
nistische Partei groß- 

brltannlens werde jeden Ver­
such der Regierungen Eng­
lands und der USA verurteilen 
und verhindern, eine bewaff­
nete Intervention Im Nahen 
Osten zu organisieren, erklärte 
der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Groß­
britanniens, John Gölten.

BERLIN. Hauptproble­
men der Elektronik, 

ihrer Entwicklung und Ein­
führung In dte Volkswirt­
schaft war der 12. Interna­
tionale Elektrotechnische Kon­
greß gewidmet, der hier vom 
29. Mal bis 3. Juni tagte.

O

WASHINGTON. Wie
„Christian Science Mo­

nitor” meldet, will das Penta­
gon den schweren Kreuzer 
„Newport News", der Im At­
lantik stationiert Ist. zu der 
Küste Nordvietnams dirigie­
ren. Dieser mit 8-ZolIgeschüt- 
zen bestückte Kreuzer soll 
nach Planen des Kommandos 
der USA-Kriegsmarine den 
Artilleriebeschuß der Küste 
der Demokratischen Republik 
Vietnam Intensivieren.

MOSKAU. In der So­
wjetunion wurde der 

163. künstliche Erdsatellit 
der „Kosmos "-Ser le aufgelas- 
scn.

Die Bordsystemc funktio­
nieren normal.

Ein Koordlnlerungs- und 
Rechenzentrum wertet die 
einlaufenden Informationen 
aus.

Kl EW YORK. In einem 
von Negern bewohn­

ten Stadtbezirk Bostons kam 
es zu Unruhen, nachdem das 
grobe Vorgehen der Polizei 
gegen eine farbige Frauen- 
abordnung bekannt geworden 
war. Bel den unaufhörlichen 
Zusammenstößen zwischen der 
Bostoner Bevölkerung und 
der Polizei wurden 60 Perso­
nen verwundet und 120 ver­
haftet

Zu Negerdemnnstratloner 
kam es auch In Nashville. 
Loulsvllle und anderen Städ­
ten der USA.



Karakulschafzucht—
wichtiger Wirtschaftszweig

I------ -
Rat der Freizeitgestaltung

Mil Kainkiilsrhnfrncht beschäf­
tigt man sich im Gebiet Dshamb'il 
schon fast dreißig Jahre. Man be­
gann damals mit 2<>H Zuchtböcken 
und 6 500 Karakulschafen. 1950 
wurden in der Wüstenzone, im 
Unterlauf des Flußes Tschu. zwei 
KaralinlsrhafrnrMmwrhöse organi­
siert. Jetzt sind es ihrer hier sechs. 
Jeder von ihnen hat über 30—JO 
lausend Schafe. Insgesamt besenlk 
tigen sich im Gebiet mit Karakal' 
Schafzucht 21 So»chosc^^Diese 
Wirtschaften verfügen’Ubtr 1.6 
Millionen Hektar Lana. Dif natür­
lichen Heuschläge, die dufCh ein- 
und mehrjährige GräserJVerbes- 
cert werden, bieten die Möglich- 
keit. die Schafherden in Gemk? mit 
Grob- und Saftfuttcr zu rezsorgen.

In den letzten 6 Jahren vergrö­
ßerte sieb die Ablieferung von 
Karaknlsrliaffcllen an den Staat 
aufs 2,Hache. Bedeutend verbes­
serte sich die Qualität der Felle. 
Der durchschnittliche Realisie­
rungspreis der KaraknlschaffoDe 
stieg in dieser Zeit nm 41 Prozent. 
»Es vergrößerte sich die Produktion 
von farbigem Karakul, nach dm 
eine grolle Nachfrage auf dem 
Weltmarkt herrscht. Die. Sowchose 
des Gebiets liefern jährlich für die 
Auktion über 50 000 solcher 
Felle. Die Nachfrage nach dem 
Dshamhiiler Karakul auf dem Welt­
markt in Betracht ziehend, ver­
größern die Schafzüchter jährlich 
die Produktion von farbigem Kara­
kul. Dazu wurden im Gebiet zwei 
Zuchtsowchose gebildet. Das sind 
die staatlichen Wirtschaften Von 
Talassk und Togiisken. die reite 
nur hoher Qualität liefern. Äußer 
dem züchten sie Zuchtböcke, welche 
in den Wirtschaften des Gebiets 
und in anderen Gebieten der He- 
publik Absatz finden. 87 Prozent 
der Karakulschaffelle, die die 
Talassker Staatliche Zuchtwirt­
schaft liefert, werden mit erster and 
höchster Sorte eingeschätzt. Dies 
ist die beste Leistung. Jetzt spezia­
lisiert sich diese Wirtschaft auf 
die Produktion von grauem Karakul.

Die Felle, die von dieser Wirt­
schaft geliefert werden, sind leicht, 
schön gekräuselt und von einer 
ganzen Farbenpalette: dunkelgrau, 
blau silbrig, perlgrau, rosig, weiß 
u. a. Die Wirtschaft wird tum 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Abdir Sagintajew, der den Weg vbm 
Schafhirten bis zum Sowchosdirek- 
tor zurückgelegt hat, geleitet.

Ein Betrieb im Dorf
Zum 7. November den Elfmo- 

nals- und zum 15. Dezember den 
Jabrcsplan erfüllen. die Arbeits­
produktivität um 5 Prozent heben 
und die Selbstkosten um 2 Prozent 
lierabseizen—so lauten die Vor 
pfliclitungen des Kollektivs’ der 
Reparaturwerkstatt .jKasselchos- 
iechnika" in Kcllerowka zu Ehren 
des 50. Jahrestags der Sowjet­
macht.

Diese Worte sind nicht in den 
Wind gesprochen. Im ersten Quar­
tal wurde der Plan um vieles, über 
boten. 5 Kombines über den Plan 
hinaus repariert und ein Reinge­
winn von 14300 • RubcPèr- 
rielt.

Große Aufmerksamkeit wird hier’ 
der Restaurierung von Maschi­
nenteilen geschenkt. Dadurch wer­
den auch die Selbstkosten herabge­
setzt. 1963 wurden für 16 000 
Rubel Maschinenteile restauriert, 
im Vorjahr schon für 82 000 Ru­
bel. wodurch die Aufwandskosten 
auf einen Rubel Bruttoproduktion 
auf 94 Kopeken herabgesetzt wer­
den konnten. Vergrößert hat sich 
die Nomenklatur der wiederherge­
stellten Teile: 1964 waren es 15, 
1967 — iiuflir als 100.

Das Fließbandverfahren trägt da­
zu bei. die Arbeitsproduktivität zu 
vergrößern und die Betriebsflächen 
besser zu nutzen. 1962 wurde auf 
einem Quadratmeter Nutzfläche für 
108 Rubel produziert, 1966 schon 
für 176 Rubel.

Mit dem Parteisekretär Michail 
Bussow gehen wir durch die Werk­
hallen. Schon im Mascliinenlmf 
fällt einem die peinlich? Ordnung 
auf. Mehr als 500 reparierte Kom­
bines stehen in (leih und Glied. 
Auf der anderen Seile stehen an 
die 250 Kombines, die auf Repara­
tur warten. Nirgends sieht man 
heyuinliegende Maschinenteile oder 
Schrotlhaufen. Alles hat seinen be­
stimmten Platz. In den Werkhallen 
herrscht ebenfalls solche Ordnung.

Wir kommen in die größte Halle, 
sie wird von Sergej Balaschow ge­
leitet. Hier werden die Kombines 
gewaschen und demontiert. Dajuit 
beschäftigt sich die Brigade von 
Alexander Sclilee. Die Brigade von 
Wladimir . Karpowitsch, die pm 
den Elirentilei ..Brigade der ktm- 
rr*inistisclien Arbeit" wirbt, micnl 
die Reparatur des Fahrwerks der 
Kombine. Der Brigadier Wladimir

Die Talassker Zucht wirtschaft 
ist vielmaliger preisgekrönter Teil­
nehmer der Uiiionslcislungsschau 
det Volkswirtschaft. Für Erfolge 
in der Entwicklung der Karakul­
schaf zur hl wurde 12 Personen der 
Titel eines Helden der Sozialisti­
schen Arbeit verliehen und 49 mit 

. J>cden_ifril Medaillen ausgezeichnet.
In d“ 

1 'gnlrfeffp'lilirenbiioli M Republik 
eingetragen.

Dank der gutgestalteten zootech- 
nischen Arbeit beläuft sich der 
l.ämmemarhwiichs im Gebiet von 
je 100 Mutterschafen auf 120 und 
in einzelnen Sowchosen — bis auf 
140 Lämmer. Die besten Schafhir­
ten erziehen sogar 1G5—180 
Lämmer von je 100 Schafen.

Tn den Karakttlschafzuchlsow- 
chosen arbeiten viele Zootechniker, 
die ihre Kenntnisse mit Erfolg an- 
wenden und es verstehen, die 
Erfahrungen der besten Karakul- 
schafzücliter zu verallgemeinern. 
Zu ihnen gehören der zweimalige 
Held der Sozialistischen Arbeit 
Sliasylhek Kuanyschbnjew, der 
Held der Sozialistischen Arbeit 
Jergasch Uscrbajew, Heldin der 
Sozialistischen Arbeit Dildasch IV 
bassowa. Aiteke Omarow ii. a.

Zu Ehren des 50. Jahrestages 
der Sowjetmacht übernahmen die 
Karakulschafzüchter erhöhte Ver­
pflichtungen, die sie mit Erfolg 
erfüllen.. Obzwar das Lammen im 
Gebiet noch nicht zu Ende ist. hat 
man bereits 342MÜM) Karakulfelle 
gegenüber einem Plan von 319000 
erhalten, was um 14 000 Fette 
mehr ist als im Vorjahr. Jetzt 
werden die Felle bearbeitet und 
zum Abtransport an die Karakul- 
werke vorbereitet. In den Sowcho­
sen des Gebiets wird eine große 
Arbeit zur Verbesserung der Zucht- 
schaflierde durchgrfiihrl. Es sollen 
weitere Wirtschaften für Karakul­
schafzucht organisiert werden. Die 
Spezialisierung zur Produktion von 
farbigem Karakul wird fortgesetzt. 
'Große Flächen, die früher nicht ge­
nutzt wurden, werden mit Wasser 
versorgt, die • bestehenden Was- 
serturmanlagen verbessert und 
rekonstruiert.

Die Durchführung dieser Maß­
nahmen wird zur weiteren Hebung 
der Karakulfellprodukliun beitra­
gen.

A. SOLOTUCHIN,
Oberzöotechnlker der Dshambu- 

ler Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft

Wertschinskl und «eine Kollegen 
Martin Zerr und Johann Olt repa­
rieren die Schnittbalken der Mäh­
drescher. Den letzten Abschnitt am 
Fließband.'.versieht die Montagebri- 
fâde von Oskar Brehm. Viele tüch« 

ge Arbeiter, sachkundige Fach­
männer, aber alle vereint ein Ziel: 
das Streben, täglich zwei — drei 
Kombiné/ férligzuslellen, was sie 
auch leisten.

Michail Bussow zählt noch viele 
Bestarbeiter auf: Den Schlosser 
Viktor Minnicb. den Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit aus der 
Elektmabteilung Johann Ollenber- 
grr. den Dreher Ardalion Schmidt, 
der sein Soll stets zu 160 Prozent 
erfüllt, den Universalschlosser Ro­
bert Holz, der liier schon 24 Jahre 
tätig ist, den Schlosser Robert 
Schnur und andere. Beide Roberts 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, sie arbeiten ein­
wandfrei.

„Man darf unsere Rationalisato­
ren nicht vergessen, die. viel dazu 
beitragen, den Plan zu überbieten 
und die Gestehungskosten _ zu sen­
ken”, sagt? der Chefingenieur 
Wladimir Dombrowski. „Sie brach­
ten 17 Verbesserungsvorschläge 
mit einem Nutzeffekt von mehr als 
2 000 Rubel ein.“

An der Spitze der Gesellschaft 
der Erfinder und Rationalisatoren 
(WOIRl st'-lit der Kommunist Asser 
Findling. Zu den besten Rationalisa­
toren gehören die Kommunisten 
Josef Schmidt, Markijan Iwanow, 
der Komsomolze Daniel Hieve. 
Robert Holz, Hoher! Schnur und 
andere.

Den Gesprächen mit den Arbei­
tern war zu entnehmen, wie stolz 
sie auf ihren Betrieb sind. Sie haben 
aucli das Recht dazu. Die Werkstatt 
besitzt di« Rote Wanderelirenfahne 
der UnionsvereiiiigonK „Selchos- 
technika", des Minislerrats der 
li<ISSll und des ZK der Gewerk­
schaft der Lanilwirucliaftearheiler. 
Zur ewigen Aufbewahrung erhielt 
die AVerksinllhelegscliaft zwei 
Rote Wanderehrenfahnen der 
Repuhlikvereinigimg ..Kasselchos- 
tcchnika".

Große Aufmerksamkeit wird der 
Ausbildung der Arbeiter geschenkt. 
32 Arbeiter lernen in der Abend­
schule. zwei am Institut. Das Haupt­
augenmerk ist auf die Rerufsaus- 
bildiing gerichtet. Die meisten Ar*

Johann Hllsendegcr Ist ein an­
gesehener Dreher im Kolchos 
„XXII. Parteitag”. Rayon Krasno- 
armejski. Gebiet Koktschetaw.

Während der Frühjahrsaussaat 
kam es oft vor, daß einer von 
den Mechanisatoren mit einem 
zerbrochenen Detail direkt vom 
Feld zu Johann Hllsendegcr ge­
rannt kam. Und wenn es auch

Chronik des Jubiläumsjahres
KUSTANA1

Das Chemiefaserwerk hat die 
Projeklkapazltät der technischen 
Anlagen übertroffen. Bis 1970 
soll die Projektkapazität um 
weitere 20 Prozent vergrößert 
werden. Dieser Zuwachs soll 
durch Intensivierung der Pro­
duktionsprozesse ohne zentrali­
sierte Investitionen erreicht wer­
den.

ALMA-ATA
Im Leitbetrieb der Firma für 

Plestcrzeugnlsse „Ksyl-Tu” ist 
eine neue Abteilung geschallen 
worden. Sie ist mit modernen 
technologischen Ausrüstungen 
versehen, auch mit automatisier­
ten Werkbänken. Jetzt können, 
fast zweimal mehr .Kinderspiel­
zeuge und andere Erzeugnisse 
aus Polystyrol und Polyäthylen 
hergestellt werden. Die Firma 
vollendet auch den Bau der er-
sten Stufe einer Preßhalle, die 
Elektroschalter und Steckdosen 
produatefcn wird.

ZEL1NOGRAD
Dem Bergwerk' „Sholymbet” 

des Trusts ..Kassoioto“ wurde 
die Wanderfahne und eine Prä­
mie des Gebletsvollzugskomiteis 
und -gewcrkschaftsrateä zuge-

béiter haben drei bis fünf Berufe 
gemeistert. Besonders wichtig ist, 
daß alle Produktionsarbeiter ebne 
Ausnahme den Kombinefahrerberüf 
erlernt haben. Das hat ihnen tn den 
umliegenden Kolchosen gutes An­
sehen verschafft. 53 Mann der 
Werkstatt bestiegen 1966 Kombines 
und halfen den Kolchosbauern, die 
reiche Ernte einzubringen. Der 
Kommunist Johann Rohn mähte in 
19 Arbeitstagen 586 Hektar und 
drosch 9 300 Zentner Weizen. 
Gleiches leisteten Wladimir Karpo­
witsch und Wladimir Jurakow. Der 
Schofför Friedrich Brinster fuhr 
mit seinem GAS-93 1 231 Tonnen 
Getreide zur Annahmestelle.

Als Teilnehmer der Unionslei- 
stungsschau 1966 erhielt die Werk­
statt ein Diplom zweiter Slufe. In 
diesem Jahr wird sie wieder 
Teilnehmer der Unionsleistungs- 
scliau sein.

Das Kollektiv der Werkstatt steht 
vor einer großen Aufgabe: im 
zweiten Halbjahr geht der Betrieb 
auf das neue System der Planung 
und ökonomisrlieii Stimulierung 
über. Dazu sind alle Vorbereitun­
gen getroffen.

„Unsere M'erkslait hat bestän­
dige Arbeitskräfte, von Fluktuation 
wissen wir nichts“, erklärte zum 
Schluß Michail Bussow. „Fast je­
der hat sein Eigenheim, die Werk­
statt half ihnen beim Bauen: dem 
einen mit Darlehen, dem anderen 
mit Baumaterialien. Außerdem wur­
den zwei zweistöckige Wohnhäuser 
für die Arbeiter gebaut. Mehr Woh­
nungen brauchen wir vorläufig 
nicht.“

Für Frelzeilgestaltung gibt es 
Im Dorf ein Klubhaus, eine Biblio­
thek mit Lesesaal. In den Seen gi'it 
es Fische — ein Vergnügen für 
Angler! An den See zu kommen, 
ist kein Problem: die meisten Ar­
beiter haben Motorräder oder Per­
sonenautos.

„Unsere Hauplsorge Ist jetzt, 
den r»O. Jahreslag der Sowjet­
macht würdig zu liRgelien. Unser 
einiges, arbeilsame« Kollektiv wird 
am Juhililiiiiislag nicht zu 
erröten braiirlien". sagte Bussow 
beim Abschied.

Diese Worte drücken das Streben 
und die Stimmung de« ganzen 
Kollektivs au«.

H. EOIGER
Gablet Koktachotaw 

nach Feierabend Ist, so eilt der 
Dreher zur Werkstatt und das 
Detail wird geschwind mit prä­
ziser Genauigkeit hergestellt.

Für die ..Erste Hilfe" sind die 
Mechanisatoren dem fleißigen 
Dreher stets dankbar.

UNSER BILD: Der Dreher 
Johann Hilsendegcr.

Foto: D. Neuwirt 

sprechen. Die Energetiker dieses 
Bergwerks wurden Sieger im 
Wettbewerb der Industriebetrie­
be des Gebiets für Stromerspar­
nisse. Die Goldgewinner erspar­
ten im ersten Quartal nahezu 
200 000 Kilowattstunden. Die 
zweite Prämie erhielt das Werk 
„Kasachselmasch”,

PAWLODAR r "
Im Block der dritten Baufolge 

des Pawlodarer Aluminiumwerks 
wurde ein neuer Sinterofen er­
richtet. Nach dem leeren Probe­
lauf sind jetzt die Ausmaurer ans 
Werk gegangen, die die feuer­
feste Auskleidung des Ofens 
vollführen. Die Anlage wurde 
einen Monat früher als die an­
deren Slhteröfcn montiert.

(KasTAG)

jEJr war 
und bleibt...

Am Schild mit dem Namen 
„Vonstein", das am grünen Zaun 
in der ruhigen Sadowaja-Siraße an­
gebracht ist, geben jeden Tag viele 
Dshambuler vorbei. Aber -nicj-t 
jeder von ihnen weiß, daß dort ein 
Mann lebt, dessen Leben eng mit 
der Revolution verbunden war, 
und ein Beispiel der Treue zur 
Sache der Partei ist.

Igor Romanowitsch Vonstein be­
gann seine revolutionäre Tätigkeit 
im Jahre 1905. Nach den blutigen 
Ereignissen des 9. Januars wurde 
es dem Jurastudenten der Kiewer 
Universität klar, wessen Rechte er 
verteidigen und wofür er kämpfen 
müsse. Er wurde Agitator und Pro­
pagandist der Kiewer illegalen Or­
ganisation. In ihrem Auftrage ar­
beitete er in mehreren Städten der 
Ukraine: in Jekaterinoslaw’, Kre- 
mentschng und Odessa. Zum ersten 
Mal wurde er im Jahre 1905 ver­

Am Bau der Gasleitung Mittelasien •— Zentrum. Die Hauptleitung wird auf dem Plateau Ustjurt gelegt.

Foto: D. Tschernow (APN)

Die Belegschaft des Betriebe 
„SehnMch" in Mankent Gebiet 
Tschimkent. arbeitet bereits nahe­
zu anderthalb Jahre fünf 
Tag'- in der Woche mit zwei 
Ruhelagen. Die Produk'ions- 

| l'-iBtungen <iea Betriebs haben 
sich hcdi-iiicnd verbessert. land­
wirtschaftliche Maschinen und 
Ersatzteile werden mehr als 
früher produziert, die Arbeits­
produktivität ist gestiegen. die 
SettMtkoatrn sinn gesunken. Der 

I Arbeitslohn der Arbeiter und 
I .Angestellten hat zugenommen. 

Es Ist Überplangewinn aufzn-
I weisen.

Die Werkleitung, das Partei­
büro und da* Gewerkschafuflwmi- 
teetatéh Ihr Möglichstes, damit die 
Leute *n> Samstag und Sonntag 
ins Freie fahren, Sport treiben, 
dir Theater in Tschimkent und 
Taschkent oder die Veranstaltun­
gen Im Kulturhaus des Werks 
besuchen können. Spartakiaden 
der Gesundheit, Massenausflüge 
Ins Freie, in die Berge nach 
Blumen und Pilzen. Preisaus­
schreiben für Angler und Touri­
sten. Veranstaltungen für Litera- 
turllebhaber — all das ist 
nur ein geringer Tel! der guten

Die letzte Furche
Die Felder bedecken «ich mit 

zartem Grün. Gleich einer Das? se­
hen wir in den uferlosen Feldern 

lein kleines Rirkenwäldchen, hinter 
welohem sich zwei schöne weiße 
Häuser-'verstecken. An einem le­
sen wir di? Aufschrift „Drille 
Traktoren-Feldbaubrigade des Sow­
chos .Sharyksln' ringt nm den 
kommunistischen Ehrentitel.”

Den Brigadier Woldemar Helwig 
trafen wir am Feldjitandort nicht 
an.

„Als ob man den hier finden 
könnte”, meint ein strammer Bur­
sche in Soldatenbluse. ..Er ist be­
stimmt auf den Landstücken. Wir 
beenden heute das Brachcpf lügen.”

Bevor wir gingen, um den Bri­
gadier aufzusuchen, machten wir 
einen Gang durch den Feldstandort. 
Gut eingerichtete geräumige, reine 
Zimmer, überall Ordnung — in den 
Wohnräumen und in der Roten 
Eck?. Unwillkürlich kamen mir die 
Morte des Sowchosdirektors 
A. Ärjutkin ins Gedächtnis: 

haftet. Im August 1906 folgte 4:e 
zweite Verhaftung, aber es gelang 
ihm zu fliehen. Und dann ging 
alles der Reihe nach. Zuerst die 
Verhaftung, dann die Flucht und 
das nicht einmal. Igor Vonstein 
war gezwungen, ins Ausland zu 
emigrieren, aber in Österreich wur­
de er festgenommen und'nach Ruß­
land deportiert. Man schickte ihn 
nach Archangelsk in die Verban­
nung. Von dort aus gelang es ihn 
erneut zu fliehen, diesmal nach 
Paris.

Erst im Jahre 1913 kehrte er 
nach Rußland zurück, setzte sein 
Studium fort und absolvierte in 
zwei Jahren die Universität. Aber 
er kam nicht dazu, als Rechtsan­
walt zu arbeiten. Er wurde in die 
Armee einberufen.

Nach dem Sieg der Oktoberrevo­
lution wählten die Einwohner 
Moskaus Igor Vonstein zum Volks­

und nützlichen Maßnahmen, die 
die gesellschaftlichen Organisa­
tionen des Betriebs an den Ruhe­
tagen durchführen.

Die Leiter des Betrieb« 
konnten sich bald durch eigene 
Erfahrungen überzeugen, dal 
die Freizeitgestaltung geplant 
und die Maßnahmen des Sport­
komitees. des Kulturhauses, der 
Angler . Jager- und Touristenver­
eine koordiniert werden müssen. 
Zu diesem Zweck Ist im Werk 
ein Rat der Freizeitgestaltung 
gebildet worden. Ihm gehören 
elf Vertreter der Gewerkschafts­
und Parteiorganisationen. der 
Betriebsabteilungen und der 
gesellschaftlichen Verein? an. die 
sich als fähige Freiz?ltgestalt?r 
erwiesen haben. Den Rat leitet 
der Komsomolze Boris Ketschlk, 
der Anführer der Sportler des 
Werkes.

Der Rat funktioniert seit dem 
Frühling, hat aber schon man­
ches Gute getan. Auf seine Anre­
gung Ist am Ufer des Flusses 
Arys ein Zeltstfldtchen — ds* 
zweitägige Erholungsheim ent­
standen Der Direktor ließ die 
Zelte antaufen, Dienstpersonal 
aber braucht man nicht — die

„Helwig ist ein echter Wirt. 
Ihm sind 50 Leute unterstellt, er 
hat mit 14 Traktoren etwa 3 000 
Hektar Saat zu besorgen. Um mit 
solch einer Wirtschaft fertig zu 
werden, sind organisatorische Fä­
higkeiten erforderlich.”

Den Brigadier trafen wir im 
Feld. Er hockte an einer frischen 
Furche und maß ihre Tiefe.

„Gut pflügen unsere Jungs”, 
sagte er zufrieden. „Nicht nur 
schnell, sondern auch mit hoher 
Qualität.”

Vortreffliche Mechanisatoren hat 
Woldemar Helwig erzogen. Seine 
ganze Erfahrung übermittelt er 
der Jugend, er erzieht sie, das 
Land und die Maschinen zu lieben.

„Eine prächtige Ablösung wächst 
heran!” meint er. „Sehen Sie dort 
den Traktor mit dem roten Wim­
pel? Ihn steuert unser bester Trak­
torist Otto Morlang. Er war der 
erste bei der Aussaat und tritt 
auch beim Brachepflügen niemandem 
den ersten Platz ab.” 

richter. 1918 wird er Mitglied der 
Kommunistischen Partei der So- 
wjetunon.

Seit dem Jahre 1919 war Igor 
Vonstein Vorsitzender des Revo­
lutionstribunals der Turkestaner 
Front. Alle wichtigsten Prozesse 
wurden ihm anvertraut.

In seinem Hausarchir liegen 
jetzt viele Dokumente, die die da­
malige unruhige Zeit anschaulich 
charakterisieren. Igor Vonstein 
nahm an vielen Gerichtsverliani- 
lungen teil, aber am klarsten erin­
nert er sich auch jetzt noch an den 
Prozeß, der im Jahre 1921 in 
Krassnowodsk stattfand. Vor dem 
Gericht, wo er den Vorsitz’ führte, 
standen 41 Teilnehmer der Ermor­
dung der 26 Kommissare von Ba­
ku, unter ihnen Jakowlew, Sedow, 
German. Dolgow u. die unmit­
telbar an der Ermordung teilgenom­
men hatten. Der Prozeß dauert 8 
Tage. %

Zeugenaussagen beweisen die no­
mittelbare Teilnahme der oüglr 
sehen Okkupationsbehörden an die­
ser Ermordung. Das Sowjetvolk 
wird nie die Namen des englischen

Gäste machen altes selber. Der, 
Rat erklärte ein Preisausschrei­
ben für die besten Blumenzüchter 
und Gärtner. Bel Ausfahrten in* 
Freie sorgt er für Transport, er 
organisiert die Ausstattung der 
Sportplätze.

Welchen Einfluß diese kluge | 
Freizeitgestaltung auf das 

Wohlbefinden der Betrlcbsbeleg- 
schaft hat. davon sprechen fol­
gende Tatsachen: In anderthalb 
Jahren hat die Zahl der Leser 
der Schönliteratur in der-Wcrk- 
blbllothek um mehr als da* 
Doppelte zugenommeo. mehrmals 
drei Viertel der Arbeiter und 
Angestellten leihen In der Biblio­
thek Bücher aus: auf vier Ar­
beiter kommen drei aktive Sport­
ler. Mehr als die Hälfte der An­
gehörigen des Betriebskollektivs 
sind Liebhaber von Obst- und 
Gemüsegärten. Im Laufe eines 
Jahres hat sich die Zahl der aus­
gefallenen Arbeitstage wegen 
Erkrankungen um das anderthalb­
fache verringert. In diesem Be­
trieb gibt es keine Dlszipllnver- 
letzungen.

(KasTAOj

Dem Ende des Feldes, wo wir 
«fanden, näherte sich ein Traktor.

„Das ist Gennadi Kochljnk, ein 
wunderbarer Junge, fleißig und 
unermüdlich", sagt Helwig. Er 
hob die Hand, der Traktor blieb 
stehen. Aus dem Fahrcrhäuschen 
sprang ein kräftiger Bursche herab.

„Na, Gennadi, wieviel hast du . 
heute gepflügt?" fragte ihn der 
Brigadier.

„Wie gewöhnlich — vormittags1 
anderthalb Normen nnd bis Sonnen-, 
Untergang ebensowiel.”

...Die Mechanisatoren hielten 
Wort. Um Mitternacht waren die 
letzten 900 Hektar Brache ge­
pflügt. In geordneter Kolonne v- 
gen die Traktoren zum Feldstand- 
.-ort. Auf einem von ihnen fuhr, 
stolz auf seine Brigade. Woldemir 
Helwig. Er ist überzeugt, daß zum 
Jubiläum der Sowjetmacht seiie 
Brigade den kommunistischen Eh­
rentitel erringen wird.

N. HILDEBRANDT
Gebiet Koktschetaw

Offiziers Johnson, des Generals 
Mallesson vergessen.

Alle Verbrecher, die vor dem Ge­
richt standen, wurden zum Tode 
verurteilt.

Nach der Zerschlagung der Kon* 
terrevolutionären Kräfte in Mittel­
asien kehrte Igor Vonstein wieder 
nach Moskau zurück und arbeitete 
anfänglich im Revolutionstribunal 
der Republik und später, bis zum 
Jahre 1929. im Apparat des Ko..r 
missariats für Auswärtige AngWc- 
genheiien. f

Während des Großen VaterläiW* 
schen Krieges führte I. Vonstein 
politische Massenarbeit in einer Ab­
teilung der Moskauer Landwehr.

Nach dem Krieg arbeitete er in 
Dshambul im Kollegium der Rechts­
anwälte. Seit dem Jahre 1957 ist 
Igor Romanowitsch Rentatr. 
Trotz seiner 80 Jahre ist er ein un­
ermüdlicher Propagandist und Atf 
toter. Er trägt auch jetzt die Le­
ninsche Wahrheit in die Massen, 
genau so wie er es sein ganzes Le­
ben lang tat. Er war und ist eia 
Soldat der Revolution.

A. WOTSCHEL
Dshambul
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Abfuhr für Provokateure
Tm Nahen Osten ballen Sich 

erneut Gewitterwolken. Im Lau­
fe der vergangenen Woche 
schickten Telegraf und Rund­
funk Jeden Tag beunruhigende 
Meldungen über Bewegungen der 
6. amerikanischen Flotte im 
Mittel meer In die Welt hinaus. In 
der-Nähe der Insel Kreta waren 
anfangs Juni die Flugzeugträger 
„Saratoga" und ..Amerika", die 
Kreuzer „Llttlc Rock" und 
..Gaivcston". zehn Torpedoboots­
zerstörer und andere Kriegsschif­
fe konzentriert. Wie der Korres­
pondent der ..New York Times" 
von Bord des Flugzeugträgers 
„Amerika" meldete. Ist die gan­
ze Stärke der 6. Flotte auf den 
ägyptischen Hafen Alexandria 
gezielt. der für die Kriegsschiffe 
In einem Tag und für die auf 
den Flugzeugträgern basierenden 
Jagdbomber in 20 Minuten er­
reichbar Ist."

Als Urheber, der neuen, ern­
sten Verschärfung der Lage im 
Nahen Osten Ist Israel aufgetre­
ten, dessen führende Staatsmän­
ner. darunter auch der Minister­
präsident Levi Eshkol. mit offe­
nen Aufforderungen zu militäri­
schen Einfällen In das benacft- 
barte Syrien aufgetreten sind. 
In Tel Aviv wurde der Plan 
eines Überfalls auf Syrien a'.is- 
gaarbeltct. der laut einer Mit­
teilung der englischen Zeitung 
„Morntng Star" am 16. oder 
am 30. Mal beginnen sollte.

Man rechnete damit. Syrien zu 
überraschen und mit Ihm allein 
schnell fertig zu werden. Doch 
diese heimtückischen Pläne wur­
den durchkreuzt. Die Regierung 
der Vereinigten Arabischen Re­
publik erhielt rechtzeitig Nach­
richt von der Konzentrierung 
großer israelischer Truppenkon­
tingente an der syrischen Gren­
ze und kam dem Bruderland 
schnell zu Hilfe. Vor allem for­
derte die Regierung der VAR 
den sofortigen Abzug der UNO- 
Truppen von Ihrem Territorium, 
das an Israel grenzt. Diese Trup­
pen befanden sich dort seit der 
englisch-französisch - Israelischen 
Aggression im Jahre 1056. Die 
Anwesenheit dieser UNO-Trup- 
pen sicherte Israel eine militä­
rische Überlegenheit, denn sie 
ermöglichte es ihm. alle seine 
Streitkräfte an der syrischen 
Grenze zusammenzualehen. 
Jedoch auch die anderen Arabi­
schen Länder erklärten sich mit 
dem mutigen Kampf des syri­
schen Volkes solidarisch und 
proklamierten Ihre Bereitschaft, 
Syrien im Falle eines Israeli­
schen Angriffs zu unterstützen.

Im Ergebnis der von der VAR 
getroffenen militärischen Maß­
nahmen sah Israel sléh gezwun­
gen. einen Teil seiner Turppen 
nach Süden. an die ägyptische 
Grenze zu werfen, was natürlich 
Ihre Zahl an der syrischen Gren­
ze verringerte. Eine derartige 
unvorhergesehene Wendung der 
ganzen Sache kam sowohl für Is­
rael wie auch für seine englisch- 
amerikanischen Gönner uner­
wartet. Sie hatten darauf gehofft, 
der UNO eine längere Diskussion 
über den Abzug der UNO-Trüp- 
pen aus Ägypten aufzwingen zu 
können, während Israel inzwi­
schen Syrien überfallen und 
zerschlagen sollte.

Auf das Mißlingen Ihres Plans 
antworteten die Inspiratoren der 
israelischen Extremisten mit 
der schleunigen Einberufung 
des Sicherheitsrates und mit der 
Konzentrierung der amerikani­
schen und englischen Flotte 1m 
östlichen Mittelmeer. Damit wur­
de der ganzen Welt ein übriges 
Mal anschaulich demonstriert, 
daß das Vorgehen der israeli­
schen Provokateure in nicht ge­
ringem Maße von den Interessen 
den Erdölmonopole. In erster i.l- 
nie der amerikanischen, gelenkt 
wird. Nicht umsonst hob die 
..New York Times" dieser Tage 
hervor, daß ..während die Englän­
der und Franzosen nach dem 
zweiten Weltkrieg allmählich 
aus diesem Rayon verdrängt 
wurden, die Amerikaner an Ih­
re Stelle traten."

Der Rayon des Persischen 
Golfes liefert 27 Prozent der 
Erdölgewinnung in der Weit. 
Die Kapitalanlagen der amerika­
nischen Erdölgesellschaften über­
steigen 5 Milliarden Dollar. Die 
amerikanischen und englischen 
Erdölmonopole sehen mit wach­
sender Beunruhigung, wie In den 
arabischen Ländern die Forde­
rungen immer lauter werden, 
mit der räuberischen Ausbeutung 
ihrer Naturschätze Schluß zu 
machen. Unter diesen Verhältnis­
sen betrachten die Herren der 
Erdölmonopole Israel sozusagen 
als ihren kolonialen Aufseher, 
der berufen Ist, ihre Interessen 
zu wahren.

Der Kampf der arabischen 
Länder für die Festigung Ihrer 
Unabhängigkeit genießt die 
Unterstützung aller Völker der 
Welt. Eine umfassende und viel­
seitige Hilfe erweist den Völkern 
der arabischen Länder die So­
wjetunion. Die Sowjetregierung 
veröffentlichte am 24. Mal eine 
Erklärung zur Lage Im Nahen 
Osten. Diese Erklärung klang

wie «Ine emete Warnung an die 
Adresse Jener. die sich mit 
Aggressionsplänen In diesem 
Rayon der Welt tragen. Die Re­
aktion der Weltöffentlichkeit 
läßt keinen Zweifel daran auf­
kommen. daß die Erklärung der 
Sowjetreglerung auf viele Hitz­
köpfe wie eine kalte Dusche ge­
wirkt hat.

Die Visite des englischen Pre­
mierministers Wilson In die Ver­
einigten Staaten am 2.—-4. Juni 
stand In engem Zusammenhang 
mit der Lage dm Nahen Osten. 
Nach Ansicht vieler internationa­
ler Beobachter will Waslüngton 
den Druck auf England verstär­
ken. um eine noch stärkere Un- 
' terstützung seiner aggresiven 
Abenteuer Im Nahen Osten und 
In SUdostaslen zu erzielen.

Mit Berufung auf autoritäre 
Persönlichkeiten berichtet die 
Agentur Untied Press aus Wa­
shington. daß „die Vereinigten 
Staaten im Stillen hinter den 
Kulissen bemüht sind, sich die 
Unterstützung der Hauptseemäch- 
le zwecks gemeinsamer Maßnah­
men gegen Ägypten zu sichern." 
Als Grundlage dieser Koalition 
soll die englisch-amerikanische 
Einheitsfront gegen die arabi­
schen Länder dienen. Über die­
ses Thema hat Staatssekretär 
Rusk bereits mH dem britischen 
Botschafter In Washington ge­
sprochen. Ausführlicher wurde 
die Idee der vereinigten See­
streitkräfte schon vor einer Wo­
che In Washington erörtert,

Washington Ist der Ansicht, 
daß es jetzt, für den britischen 
Regierungschef, an der Zelt sei, 
von Worten zu Taten überzuge­
hen. Die Zeitschrift „United 
States ând World Report" er­
klärt. daß die amerikanischen 
Leader von Wilson die Erfüllung 
der „Versprechen verlangen, öst­
lich von Suez -.bei der .Aufrecht­
erhaltung der Sicherheit (Hilfe 
zu erweisen."

Nach den Worten der United 
Press handelt es sich 
dabei nicht nur um gemeinsame 
Operationen der Seestreitkräfte, 
sondern auch ..um finanzielle und 
ökonomische Hebel, die man ge­
gen Nasser ausnützen könnte."

Gleichzeitig fordern die Verei­
nigten-Staaten von Ihrem schwä­
cheren Partner eine verstärkte 
Unterstützung der amerikani­
schen Aggression In Vietnam. 
Die französische Zeitung „Le 
Monde" ist der Ansicht, daß 
Wilson In Washington die Fra­
ge beantworten mußte, „welchen 
Beitrag Großbritannien faktisch 
für die Sicherstellung der mili­
tärischen Anwesenheit der West­
mächte in Südostaslen leisten 
will."

G. SCHISCHKIN 
(TASS)

In der Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule

In der letzten Zeit wird auf den 
Seiten der Zeitungen „Freund­
schaft" und „Neues Leben", in 
verschiedenen Beratungen oft die 
Frage des inutlorsprachlichen 
Deutschunterrichts diskutiert.

Die an alle Leiter der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonnbleiliingen Volks-' 
hildung sowie Schuldirektoren ge­
richtete Verordnung des Mini* 
ateriiima für Volksbildung Kasach­
stans vorn 21. Oktober 1965 wies 
auf die Mangel im miittersprachli- 
clien Deutschunterricht in einigen 
Gebieten hin, enthielt die Anwei­
sung, sie z'i beseitigen. In dieser 
Zeil erschien auch das nmgearbei- 
tele Programm für den Unterricht 
der deutschen Sprache als Mutter-, 
spräche und der deutschen Litera­
tur. Diese Dokumente besagen auch, 
welche Lehrbücher, Lehrstoffe und 
-mittel in den deutschen Klassen 
oder Gruppen zu verwenden sind.

LEHRERSCHMIEDE

Spricht man über die Mängel 
und Schwierigkeiten beim mutter­
sprachlichen Unterricht, so wird 
man wahrscheinlich nicht neben 
die Kerbe hauen, wenn man be­
hauptet. daß die Lehrerfrage dar­
unter die verzwickteste ist. Das 
wurde wahrscheinlich auch be­
rücksichtigt, als man an der Kok* 
tschelawer Pädagogischen Hoch­
schule vor 4 Jahren die Fremd- 
sprachenabtelliing nnd ein Jaht^pl- 
ter den Fernsektor, wo Lehrer der 
deutschen Muttersprache herange­
bildet werden, und im Jahre 19i>t$ 
noch zusätzlich die Fachrichtung 
„Deutsche Sprache und deutsche 
Literatur" im Direktstudium eröff­
net hat. So daß sich unsere Fakul­

tät allmählich in eine wirkHehe 
Kaderacfamiede für Deutschlehrer 
für die nördlichen Gebiete Ka­
sachstans verwandelt.

Unsere ersten Absolventen wer­
den schon im neuen Schuljahr in 
verschiedenen Schulen unseres Ge­
biets arbeiten. Wenn sie auch 
Fremdsprachenlehrer sind, so kön­
nen viele von ihnen, wie z. B Ire­
ne Abich, Nina Schwefel, Elvira 
Lieke, Erika Lukaschina u. a. 
auch Deutsch als Muttersprache un­
terrichten, was während der Ver­
teilung auch in Betracht gezogen 
wurde. Die meisten von ihnen 
werden in Schulen arbeiten, wo 
es eine große Zahl Schüler deut­
scher Nationalität gibt: I. Abich in 
Tschaglinsk, Nina Schwefel in 
Serenda. Elvira l.iske in Jelenow- 
ka. Mit Hilfe der zuständigen Bil­
dungsorgane werden diese Absol­
venten imstande sein, nicht nur 
die Arbeit in der Fremdsprache, 
sondern auch in der Muttersprache 
tu entfalten, und dadurch eine 
Basis für das künftige Schulprakti­
kum der Studenten der Fachrich­
tung „Deutsche Sprache und Lite­
ratur" schaffen. da sich diese 
Mittelschule nicht weit von der 
Stadl Koktsehetaw befinden. In die­
sem Jahre absolvieren die deutsche 
Abteilung nur 17 Personen, doch 
ab nächsten werden es jährlich 109- 
sein ('75 im Direktstudium und 25 
im Fernstudium). Und von ihnen 
werden jährlich 75 Mann als Leh­
rer der Muttersprache und der 
deutschen Literatur die Hochschule 
absolvieren.

MEHR LESEN
Wie schon erwähnt, haben wir 

im vorigen Jahr an der Abteilung

„Deutsche Sprache und Literatur" 
50 Studenten im Direktstudium 
aufgenommen. Es ist die erste und 
einzige Abteilung in Kasarhstai, 
die Lehrer der deutschen Mutter­
sprache für die Mittel- und Ober­
stufe im Direktstudium heranb-l- 
dei. Die Studenten dieser Abtei­
lung stammen aus verschiedenen 
Gebieten Kasachstans, aber nie­
mand von ihnen hat die deutsche 
Sprache in der Schule als Mutter­
sprache gelernt, was uns Sorgen 
macht und der Grund ist, daß die 
Abiturienten nicht immer befriedi­
gende Kenntnisse für diese Abtei­
lung besitzen. Viel mehr 
Aufmerksamkeit wäre dem Lesen 
deutscher Texte, oder Bücher in der 
Schule zu schenken.

Die Abiturienten werden in 
diesem Jahr während der Aufnah­
meprüfung auch eine Frage aus 
der Grammatik zu behandeln haben. 
Während der Heranbildung der 
Lehrer für den muttersprachlichen 
Unterricht legen wir großen Wert 
nicht nur auf die fachmännische 
Ausbildung, sondern auch auf die 
Erziehung der künftigen Erzieher.

Die richtige Einstellung zum 
Lehrerberuf wird nicht allein theo­
retisch in Vorlesungen und in Se­
minaren anerzogen, sondern auch 
durch die Einbeziehung der Studen­
ten in das gesellschaftliche Leben, 
in die Aufklärungsarbeit in der 
Muttersprache, besonders unter der 
Dorfbevölkerung. Der Student lernt 
schon während des Studiums, die 
persönlichen Interessen mit den 
gesellschaftlichen in Einklang zu 
bringen. Mit Genugtuung empfingen 
die Lehrer und Schüler der Schule 
Nr. 22 der Stadt Koktsehetaw die 
Studenten des 1. Studienjahres, 
und ihr Konzertprögramm in 
deutscher und russischer Sprache 
fand bei den Anwesenden großen 
Anklang. In den ersten Frühligsta­
gen unternahmen wir eine Rund-

reise in die Dörfer und traten dort 
vor der Bevölkerung mit Vorträgen 
nnd Laienkunst in deutscher und 
russischer Sprache auf.

WER SUCHT, DER FINDET

Tn unserer Arbeit verwerten wir 
weitgehend die Erfahrungen der 
Alma-Ataer, Nowosibirsker, Om­
sker und Barnauler Kollegen.

Was die materielle Basis anbe­
trifft, so haben wir auch hier 
Fortschritte zu vermerken. Die 
Bibliothek ist reicher geworden, 
unser Lihor wird erweitert. Die 
Hochschule hat selbst viele Bücher 
in deutscher Sprache angekauft, 
außerdem bekamen wir Bücher aus 
der Nowosibirsker Pädagogischen 
Hochschule, aus dem Leningrader 
Heraen-Instilut und der Tartuer 
Universität. Es wird alles Mögliche 
getan, um den Studenten günstige 
Bedingungen für die fachmänni­
sche und erzieherische Ausbildung 
zu schaffen.

Die Arbeit eines Lehrers und 
Erziehers ist ein Gebiet, auf dem, 
während man ein Problem löst, 
eine Menge neuer entstehen. Der 
muttersprachliche Deutschunter­
richt ist jetzt zehn Jahre alt. Und 
wenn wir einen Blick auf den zu­
rückgelegten Weg werfen, so ist 
es nicht zu bestreiten, daß dieser 
Weg doch fruchtbar war, daß im 
muttersprachlichen Unterricht, ob­
wohl hoch unbefriedigende, aber 
doch bestimmte Erfolge zu verzeich­
nen sind und daß eine der größten 
Schwierigkeiten auf diesem Gebiet 
— der Mangel an qualifizierten 
Lehrkräften — in den nächsten 
Jahren beseitigt werden kann.

Jakob RICHERT 
Koktsehetaw

Der Schlüssel der Unabhängigkeit
Tn den letzten ‘4 bis 5 Jahren 

wurden von sowjetischen Fach­
leuten In verschiedenen Entwick­
lungsländern Uber 100 000 Fach­
arbeiter berangebildet. Die etwa 
600 verschiedenartige Objekte, 
die mit Hilfe der UdSSR in 28 
Saaten Asiens und Afrikas ge­
baut werden, sind zugleich eine 
Art Schule für die Massenaus­
bildung des einheimischen Fach­
personals. So wurden auf den 
Baustellen Afghanistans einige 
tausend Kraftfahrer. Schlösser. 
Betonleger, Zimmerleute und Mo- 
torlsten geschult. Beim Bau des 
Hochdamms von Assuan wurden 
bereits 6500 ägyptische Fachar­
beiter ausgebildet. Sowjetische 
Spezialisten haben ihre Erfahrun­
gen zahlreichen Somalis. Guine­
ern und Maliern übermittelt. 
Mit gutem Erfolg wird Personal 
für die Indische Erdöl- und erd­
ölverarbeitende Industrie heran­
gebildet. Ais die Werke in 
Gudsherat und Barauni gebaut 
wurden, erhielten dort über 1 000

Mann die Berufe von Baumon- 
tcuren und Maschinenarbeltern.

Mit Unterstützung der UdSSR 
werden In den Jungen Staaten 
Asiens. Afrikas und Lateiname­
rikas neunzig Hoch- und Fach­
schulen gebaut. In Indien funktio­
niert seit einigen Jahren das tech­
nologische Institut Bombay, das 
von der UNESCO als die beste 
technische Hochschule Südost- 
Asiens beurteilt wird. Dieses 
Institut haben bereits zwei Jahr­
gänge absolviert. Von den Lehr- 
Zentren der VAR wurden bisher 
über 10 000 Facharbeiter und 
Techniker ausgebildet, die etwa 
140 verschiedene Berufe vertre­
ten. An den 10 Fakultäten des tech­
nologischen Instituts Rangun 
(Burma) werden von sowjeti­
schen Dozenten über 1600 Stu­
denten unterrichtet. In Phnom- 
Pen hat die Sowjetunion die erste 
technische Lehranstalt Kambod­
schas eingerichtet.

Mehr als 16 000 ausländische 
Arbeiter erhielten verschiedene

Berufe in der Sowjetunion. Jedes 
Jahr machen Ingenieure und Ar­
beiter aus verschiedenen Entwick­
lungsländern In Hunderten von 
sowjetischen Betrieben das Prak­
tikum durch. Im Wasserkraftwerk 
Bratsk übten sich ägyptische 

.Fachleute. Viele Facharbeiter aus 

.Burma, der VAR. Indien und an­
deren Ländern machten den 
Lehrgang für Bedienung und Re­
paratur sowjetischer Zugmaschi­
nen in Minsk mit. Etwa hundert 
Ghanaer besuchen die Seefahrt- 
Hochschule Odessa. Sie werden 
bald Kapitäne und Schjffainge- 
nleure sein.

Das Problem der nationalen 
Fachkader bildet den Schlüssel 
zur Lösung der wichtigsten Fra­
gen in der Wirtschaftsentwick- 
lung der jungen Staaten. Deshalb 
mißt die UdSSR der Zusammen­
arbeit'mit den Entwicklungslän­
dern bei der Ausbildung der Na­
tionalkader große Bedeutung bei.

(APN)

Wie kommt man 
zum Deutschunterricht 
als Mutterspache?

In unserem Dorf Gorkunowa wohnen hauptsächlich So­
wjetdeutsche. Wir haben eine Anfangsschuls, da das Dort 
nur klein ist. Ist die Möglichkeit vorhanden, in der Schule 
den Deutschunterricht als Muttersprache zu organisieren?

Bitte senden Sie uns das Programm und den Rat, wie es in 
die Tat umzusetzen ist.

Fr. LEHMANN
H. ROMMEL

Ostkasachstarr

WIR ANTWORTEN
Laut dem Befehl des Ministers 

für Volksbildung der Kasachischen 
SSR Nr.50 vom 20. Februar 1957, 
wurde der muttersprachliche 
Deutschunterricht für die Kinder 
deutscher Nationalität in den 2.—8. 
Klussen eingeführt.

Der Beschluß des ZK der KP Ka­
sachstans und des Ministerrates 
der Kasachischen SSR. Nr. 506 vom 
25. Mai 1960 sowie der Befehl des 
Ministers für Volksbildung der Ka­
sachischen SSR: Nr. 61 vom Iß.Juni 
1960 gibt ebenfalls Anweisung für 
die Einführung des muttersprachli-' 
eben Deutschunterrichts In den 
2.-8. Klassen an.

Laut der Anweisung des Ministe­
riums für Volksbildung der Kasa­
chischen SSR Nr.5—2—85 vom 21. 
Oktober 1965. die an alle Leiter der 
Gebiets- und Rayonabteilungen 
für Volksbildung sowie auch an 
alle Schuldirektoren gerichtet ist.

H. SCHONHALS
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Deutschunterricht bis zur 10. Klasse 
fortgesetzt.

Der Unterricht in diesem Fach 
ist nach dem vom Ministerium für 
Volksbildung der Kasachischen SSR 
bestätigten Programm „Deutsche 
Sprache als Muttersprache und 
deutsche Literatur in den Schulen 
der Kasachischen SSR". zu führen.

In den genannten Dokumenten 
Iteißf es, daß In allen Anfangs-, 8- 
K lass en- und Mittelschulen Kasach­
stans, wo in den Parallelklassen IO 
und mehr Schüler deutscher Natio­
nalität lernen, auf Wunsch der El­
tern .und Schüler von der 2. Klas­
se an Gruppen für den mutter­
sprachlichen Deutschunterricht or-

Das Ministerium für Kultur und 
der Konsumverein der Kasachi­
schen SSR sind verpflichtet, die 
Schüler mit Lehrbüchern und die 
Lehrer mit methodischer Literatur 
und Anschauungsmaterial für den 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt nach den Anforderungen des 
Ministeriums für Bildungswesen zu 
versorgen.

Die Leitung und Kontrolle der 
Arbeit der Lehrer des muttersprach- 
liehen Deutschunterrichts wird ei­
nem der Inspektoren der Abteilun­
gen für Volksbildung auferlegt, 
dem tu Hilfe außeramtliche Fach­
leute der deutschen Sprache heran­
gezogen werden.

Um den m u 1t e r s p rachlichcn 
Deutschunterricht im kommenden 
Schuljahr ~u organisieren, muß die 
Schulleitung vor allem feststellen, 
wieviel Kinder deutscher Nationali­
tät in der Schule lernen und wie­
viel Gruppen in den Parallelklas­
sen organisiert werden können. Die 
Schuldirektion, die Leitung der 
Rayons- oder Stadtabteilung für 
Volksbildung müssen auch recht­
seitig für Lehrbücher und Lehr­
kräfte sorgen.

An Orten, wo der muttersprach­
liche Deutschunterricht noch nicht 
eingeführt ist, wo es aber eine ge­
nügende Anzahl von Schülern gibt, 
die Deutsch als Muttersprache ler­
nen möchten, müssen die Eltern 
Gesuche an die Leitung der Schule 
oder an die zuständige Abteilung für 
Volksbildung richten. Es ist 
höchste Zeit, Schritte zu unterneh­
men. um den muttersprachlichen 
Deutschunterricht noch im kom­
menden Schuljahr einzuführen.

Die Lehrerin Jelisaweta Wassiljewna Borodulina unterrichtet 
18 Jahre die deutsche Sprache in der Nowo Alexandrowskaer Mittel­

schule. Rayon Wlschnjowka, Gebiet Zellnograd.
UNSER BILD: Am letzten Schultag. Die Lehrerin J. W. Boro­

dulina (links) und ihre besten Schüler aus der 9. Klasse. Von rechts: 
Ira Saledinowa, Ira Pohl, Woldenar Lengle und Frieda Schmidt.

Foto: G. Muhlberger

Sommermesse
Tn Alma-Ata wurde die erste 

Sommermesse der Massenbedarfs­
artikel eröffnet, an der Vertreter 
aus fast allen Unionsrepubliken 
teilnehmen.

Auf der Messe gelangen ver­
schiedene Stoffe. Nähartikel. 
Kurz- und Haushaltswaren sowie 
N'ahrunsgmittel für eine Summe

von rund 50 Millionen Rubel 
in Verkauf.

Schon am ersten Tag der Mes­
se wurden für mehr als 6 Mil­
lionen Rubel Handelsverträge- 
abgeschlossen.

(TASS)

Sie fahren nach Artek
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Festival 
des Liedes

„Mit dem Konzert bin ich lehr 
zufrieden."

„Einfach großartig! Profes­
sionelles Niveau. Wir hätten sie 
gern auch bei uns in Shurawljowka 
gesehen.“

Dieses Gespräch hörte Ich, als 
Im Palast der Neulanderachliefier 
das Schlußkonzert des Stadtfesti- 
ials der Laienkunst, das dem 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht gewid­
met war, zu Ende kam.

Es ist angenehm, solche lule- 
rnngen über die Laienkunst zu 
hören. In diesem Jahr verlief die 
Schau in> der Atmosphäre • eines 
großen Aufschwungs und war 
tatsächlich von massenhaftem

Charakter. Es traten 52 Laien* 
kunstkollektive. 30 Orchester der 
Volksinstrumenfe auf. Charakteri­
stisch ist, daß die Repertoires vor­
wiegend aus heroisch-revoluliMiâ- 
ren und patriotischen Themen be­
standen.- Ein großer Teil der vokal- 
choreographischen Werke waren 
der Partei, dem Großen Lenin ge­
widmet.

Du Organisationskomiieo . des 
Festivals stellte fest, daß die 
Laienkunstkollektive der Stadt 
auch die deutsche Laienkunst ent­
wickelten. Es wurden die Konzerte 
im Kulturpalast der Eisenbahner 
vermerkt, an denen sich die Ju­
gendlichen und Studenten Zellno* 
Srado aktiv beteiligten. Doch war 
le Jury der Meinung, daß die 

deutsche Laienkunst noch nicht ge­
nügend entwickelt ist und dieser 
Frage noch größere Aufmerksam­
keit geschenkt werden muß.

Was die einzelnen Konzertnum­

mern anb'etrifff, so gab es diesjahr 
nebst den Solonnmmdrn mehr 
('höre: gemischte nnd Frauonchöre. 
Einen guten Eindruck machte der 
Ghnr der Pädagogischen Schule. 
Die Lieder „Mein goldenes Kasach­
stan“ in kasachischer Sprache und 
du „Lied über Lenin" sang der 
Chor mit großer Begeisterung.

Neben der hochkünstlerischen 
Ausführung der einzelnen Nummern 
muß auch ihre ideologische Aus­
richtung betont, wehten. Besonders 
kam sie in den Fragmenten aus 
der Tanzsiiile „Feindliche Stürme“, 
in der „Heroischen Etüde“, der Sui­
te. „Freundschaft" (Kollektiv des 
Kulturpalastes der Eisenbahner), 
den Vokalnummern des Solosän­
gers W. Priiß „Rußlands Sohn", 
„Lied über Lenin" und. anderen 
zum Ausdruck. Die Sängerin 
Tamara Achmetowa, Sludoqtin der 
Pädagogischen Schule erfreute 
die Zuhörer mit Tuloba-

iews Lied „Der Glückswalzer’’ in 
knsneliisfher Sprache. Ihre Stimmt) 
hat eine schöne Klangfarbe, sie 
singt leicht und ungezwungen. Mit 
thun neuen Lied des Komponisten 
Tlbassow „Mutter Erde“ in kasa­
chischer Sprache machte Katharina 
Kölsch die Zuschauer bekannt.

Die Jury wertete die Ergebnisse 
der Schau und zeichnete, eine große 
Gruppe von Laienkünstlern mit 
Urkunden aus. Das Diplom erster 
Stufe und der erste 
dem Kollektiv des ____
Eisenbahner zugesprnrhen.
Diplom zweiter Stufe __  „...
zweiten Platz teilten die Kollektive 
der Pädagogischen Schule und dos 
Landwirtschaftlichen Instituts und 
den dritten Platz belegten die 
Laienkünstler des Pädagogischen 
Instituts, des Kooperativ- und 
dos finanzökonomischen Techni­
kums.

Herzlichen
Dank

In der 7w Klasse der Mittelschu­
le Astrachanka herrscht eine große 
Freude: am 7. Mai haben die Mäd­
chen auf der Gebietsschau der 
Schälersanitätsposten den er­
sten Preis erworben. Das Preisge- 
richt sprach ihnen einen Pokal und 
Geldprämien zu. Vier Mädchen, die 
tüchtigsten Mitglieder der Sanitäts­
abteilung und besten Schülerinnen 
— Nina Wolf. Rimma Fadejewa, 
Lilli Henke und Walja Radionowa 
—- wurden vom Gebietskomitee 
der Gesellschaft Rotes Kreuz mit 
einem Einweisungsschein in die 
Allunions-Pionierrcpublik Artek 
ausgezeichnet, Hier, im Artek, wird

Im August eine Altanionsschau der 
Sanitätsposten der Pionierabteilun­
gen des Roten Kreuzes stattfinden.

Die glücklichen Mädchen bereiten 
sich eifrig zur Reise vor: üben Ge­
dichte. Lieder und Tänze ein. Zum 
kasachischen Tanz wurden ihnen 
von der Schule farbenreiche Kostü­
me geschenkt.

Alle Mädchen und Jungs der Tw 
Klasse betrachten • es als eine 
Ehre, daß ihre Mitschülerinnen nm 
großen Fest im Artek mitwirken 
dürfen.

I. KRAMER
Astrachanka J

Platz wurde 
Palastes der 

Das 
und den

W. WOLDEMAR

AUF DEM BILD: Der Tanz 
„Frcundichaft", auzgeführt vom 
choreographischen Zirkel des Pa- 
laslos der Neulanderaohlleßer.

_ Foto: D. Nauwlrt
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Am letzten Sonnabend traten 
die Laienkünstler des Rayons Ma- 
kinsk, Gebiet Zelinograd, im Ge­
bietsfernsehen mit einem Konzert, 
Sowidmet dein 50. Jahrestag der 

ktoberrevolution auf. Fröhliche 
Lieder und hübsche Tänze wech­
selten mit Darbietungen der Mei­
ster der Streichinstrumente.

Eine erfreuliche Überraschung 
bereitete mir die Familie Berg, die 
ein deutsches Volkslied sang. 
Vater Nikolai Berg, angesehener 
Mathematiklehrer der Mittelschule 
im Dorfe Wosnessenka, seine Frau 
Alma Iwanowna, erfahrene Deutsch­
lehrerin an derselben Schule, und 
ihre Tochter Isolde, angehende Geo- 
graphielebrerin, sangen mit 
großer Hingabe das Volkslied 
„Lieber Frühling...“. Die vertraute, 
Weise klang noch lange nach Ab-| 
schlnß des Konzerts, in mir nach. 
Im Herzen liebe Erinnerungen her 
vorrufend. Dafür möchte leb mich 
bei der Lehrerfamilie Berg herz­
lich bedanken.

A, HASSELBACH

Freunde des wolkenlosen Himmels
Tag und Nacht stehen die Mit­

arbeiter einiger hundert meteoro­
logischer Stationen, die Meteoro­
logen und Fernmelder des Wet­
terbüros von Kasachstan auf der 
Wacht. Über tausend agrome- 
teorologlsche Posten, die In den 
Kolchosen und Sowchosen der 
Republik geschaffen wurden, hal­
fen beim Kampf um hohe Ernte­
erträge. teilte der Direktor 
des hydrometeorologischen Ob­
servatoriums von Alma-Ata Rus­
lan Kurdin In elnom Gespräch 
mit unserem Korrespondenten mit. 
Die Meteorologen Kasachstans 
studieren und sagen nicht nur 
das Wetter voraus, sondern schal­
ten sich auch aktiv in die Tätig­
keit der Naturkräfte ein. In 
Alma-Ata wurde zum erstenmal 
In der Sowjetunion vor einigen 
Jahren die künstliche Zerstreu­
ung der Mischungsnebel und der 
niedrigen Wolkendecke Uber dem 
Flugplatz erfolgreich angewen­
det. Über den Feldern Kasach­
stans wurden vielmals Gewitter­

wolken durch Einführung spe­
zieller Reagenzien mit Hilfe von 
Raketen zerstreut. In Ka­
sachstan wurden ebenso wie 
im Moskauer Gebiet und in 
der Ukraine die ersten erfolgrei­
chen Versuche In bezug auf die 
künstliche Herbeiführung von 
atmosphärischen Niederschlägen 
durchgeführt. Schon mehrere Jah­
re wird In den gebirgigen Ge­
genden Kasachstans prophylakti­
sches Auslösen von Scnneelawt- 
nen auf Stellhängen durchge­
führt.

Kasachstan hat sein eigenes 
wissenschaftliches Forschungsin­
stitut des hydrometeorologischen 
Dienstes. In unserem Land gibt 
es übrigens drei hydrometeoro­
logische Schulen, die die Erfor­
scher des Wetters ausbilden, eine 
davon befindet sich in Alma-Ata. 
Innerhalb von vierzehn Jahren 
haben mehr als eineinhalbtau­
send Jungen und Mädchen diese 
Schule absolviert.

(APN)
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NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

Anästhesisten 
retten das Leben

In Sokolniki, einem Rayon Alt- 
Moskaus, befindet sich das klini­
sche Kinderkrankenhaus „Russa­
kow". Seine .chirurgische Abteilung 
dient als Basis für einige wissen­
schaftliche Institutionen. Hier ar­
beiten Kinderchirurgen und Anâ- 
sthesisten-Reanimatoren des pädia­
trischen Forschungsinstitutes des 
Ministeriums für Gesundheitswe­
sen der RSFSR und des mit dem 
Leninordcn ausgezeichneten Zen- 
tralinslitutcs für ärztliche Weiter­
bildung des Ministeriums für Ge­
sundheitswesen der UdSSR

Die chirurgische Abteilung dieses 
Krankenhauses gehört tu den be­
deutendsten wissenschaftlichen 
Zentren der Kinderchirurgie und 
Anästhesiologie im Lande. Hierher 
kommen Kinderchirurgen aus allen 
Gegenden Erfahrung sammeln. Da­
für bestehen aber hier alle Mög­
lichkeiten. Eben hier werden die 
meisten angeborenen Defekte der 
Kinder — vom Bruch bis zu kom­
pliziertesten Herzfehlern — be­
seitigt.

Ohne Anästhesisten, die ständi­
gen Gehilfen der Chirurgen, gibt 
es keine komplizierten chirurgi­
schen Eingriffe. Sie beteiligen sich 
auch aktivst in der Reanimatologlc 
(Wiederbelebung des Organismus), 
einem der kompliziertesten Ab­
schnitte der medizinischen Wissen­
schaft.

Anfang Dezember vorigen Jahres 
waren die Mitarbeiter des Kran­
kenhauses Zeugen eines Ereignis­
ses. das sie zutiefst erschütterte. 
Die Zwillinge Wowa und Igor wa­
ren in schwerstem Zustand in das 
Krankenhaus cingcliefert worden, 
ihr Leben war am Verlöschen.

Die Kinder hatten am Fußboden 
Spielzeug zusammcngeschichtct, 
dann vom Tisch Zündhölzer ge­
nommen und sie angezündeL Als 
die Mutter von der Arbeit nach 
Hause kam. fand sic die beiden 
mit blau ancvlaufenen Gesichtern 
reglos im Zimmer liegen. Ihr
Häuschpn war ein Einzelbau am 
Stadtrand, und so hatte die
Rauchbildung an diesem Winter­
lag niemand bemerkt Als die
Zwillinge in das nächstgelegene 
Kinderlwankenhaus gebracht wur­
den. lebten sie noch, aber der Zu­
stand wurde trotz aller ergriffe­

nen Maßnahmen nicht besser. 
Außer der Kohlcnoxydvergiftung 
hatten die Kinder auch schwere 
Verbrennungen der Atmungsorga­
ne und Lungengewebe erlitten.

Die einzige Möglichkeit zur Ret­
tung der Kinder bestand darin, sie 
unverzüglich in das Krankenhaus 
zu überführen, das auf die Wie­
derbelebung von Kindern speziali­
siert ist. Als die durch den Sauer­
stoffmangel ganz blau gewordenen 
Kinder in das Russakow-Kranken- 
haus cingcliefert wurden. grenzte 
ihr Zustand bereits ans Hoffnungs­
lose.

Die Anästhcsistcn-Reanimatoren, 
Oberassistent Valcri Michallowitscli 
Balagin. die Assistenten Olga Ni­
kolajewna Poljakowa und Michail 
Wladimirowitsch Petrow faßten 
blitzschnell den richtigen Ent­
schluß.

Vor allem mußten die Kinder 
Sauerstoff erhalten. Wegen der Ver­
brennungen war aber der Atmungs­
widerstand sehr gestiegen. Die 
Einführung von bronchlenerwei- 
ternden ■ Präparaten. Spülungen. 
Einführung von Hormonen und 
antibiotischen Fermenten gewähr­
leisteten in den Lungen der Zwil­
linge einen hinreichenden Gas- 
austausch. Die Gesichter begannen 
eine rosige Farbe anzunchmen. Um 
den ersten Erfolg zu verankern, 
erhielten die Kinder auf intrave­
nösem Weg Vitamine. Gleichzeitig 
wurden ihnen auch herzstärkende 
Mitte) eingegeben.

Nach zwei Tagen öffneten die 
Kinder die Augen, blieben aber wei­
terhin reglos. An den Betten der 
beiden hielten Arzte ununterbro­
chen Tag- und Nachtdienst. Am 
vierten Tag konnten die Kinder be­
reits selbständig Nahrung zu sich 
nehmen, obwohl ihre Bewegungen 
noch recht unsicher waren. Ende 
der zweiten Woche atmeten sie 
bereits ganz frei, lächelten schon.

Das übrige trugen die zärtliche 
Behandlung bei, die alle Mitarbei­
ter den Kindern angedeihen ließen.

Heute geht es den Zwillingen so 
gut. daß sie bald zur endgültigen 
Ausheilung in ein Sanatorium 
überwiesen werden können.

F. SABITOW
(APN)

Forum
der Chirurgen

Petropawlowsk. (Eigenbe­
richt). Dieser Tage fand das XI. 
Plenum der wissenschaftlichen 
Gesellschaft der Chirurgen Ka­
sachstans statt, an der auch an­
gesehene Wissenschaftler und 
Chirurgen aus Moskau, Nowosi­
birsk. Tscheljabinsk, Slatoust und 
Tjumen teilnahmen. Mit Refera­
ten und Mitteilungen traten mehr 
als hundert Chirurgen aus Alma- 
Ata. Karaganda. Aktjublnsk und 
anderen Städten unserer Repu­
blik aut..

Es wurden Blutgefäßkrank­
holten und andere aktuelle Pro­
bleme behandelt.

Leben
im Magnetfeld

Unsichtbare elektromagneti­
sche Stürme. hervorgerufen 
durch die Sonnenstrahlungen, 
die Schwankungen des Erdma- 
gcjetfeldcs, die Strahlung vieler 
Hunderte Rundfunk-. Fernseh- 
und Radarstationen wirken aut 
uns ein, • beeinflussen unsere Ar­
beitsfähigkeit und Stimmung. 
Die Erforschung aller Arten der 
elektromagnetischen Information 
in der belebten Natur stellt ein 
großes biologisches Problem dar, 
daß formell als ..elektromagneti­
sche Biologie’’ benannt wurde.

Ein Pionier auf diesem For­
schungsgebiet der Biophysik !n 
der Sowjetunion ist Kandidat der 
biologischen Wissenschaften 
Alexander Preßman.

Ein Korrespondent der Pres­
seagentur „Nowostl" bat den 

I Gelehrten, sich über das Wesen 
und die Entstehung des gegebe­
nen Problems näher zu äußern.

• • •
Jeder Bereich des elektroma­

gnetischen Naturspektrums übt In 
bestimmter Weise einen Einfluß 
auf die Entwicklung und Lebens- 

'■ tällgkclt der Organismen aus. 
I Zuerst wurde das für die elektro- 
I magnetischen Strahlungen der 

Sonne Im Bereich von den In­
fraroten bis zu den ultravioletten 
Strahlen als Gegenstand der 
..Photobiologie” festgcstellt. 
Späterhin stellte man die biolo­
gische Wirkung der Röntgen-

Immer weiter nach Norden des 
Gebiets Tjumen dringen die Geo­
logen und Bohrarbeiter auf der 
Suche nach Erdöl und Erdgas.

UNSER BILD: Bohraggregat 
R-56 auf der Jamalhalblnscl.

Foto: W. Pcrwcner.
(APN) 

und Gammastrahlen fest. Aus die­
sen Erkenntnissen entstand die 
Radiobiologie.

Am schwierigsten erwies steh 
die Erforschung des übrigen re­
lativ niederfrequenten Teils des 
Naturspektrums Im Bereich der 
periodisch schwankenden magne­
tischen und elektrischen Erdfel­
der — der verschiedenen in der 
Biosphäre entstehenden Radio- 
wellen.

Auf einen möglichen Zusam­
menhang der biologischen Er­
scheinungen mit der Einwirkung 
solcher Felder wies noch In den 
20—30er Jahren der sowjetische 
Gelehrte Alexander Tschishewski 
hin. ’ Er stellte fest, daß die 
Ausbrüche verschiedener Epide­
mien mit den Perioden der Son­
nenaktivität zusammenfallen, 
wenn die Intensität der Elektro­
magnetfelder In- der Biosphäre 
stark ansteigt.

Die Annahme von Tschishew­
ski wurde experimentell bestä­
tigt — Tiere, die vom Magnet­
feld der Erde abgeschirmt wa­
ren, kamen bedeutend öfter um 

•als in normalen Bedingungen. 
Weitere Forschungen in der So­
wjetunion und im Ausland zeig­
ten, daß verschiedene Lebewesen 
—von den Einzellern bis zum Men­
schen — gegen schwache Felder 
Im niederfrequenten Bereich des 
Spektrums empfindlich sind. Be­
zeichnend Ist hierbei die Tatsa­

SPORT

Siege 
unserer 

che, daß Je höher das biologi­
sche System (vom Molekutarnl- 
veau beginnend) organisiert Ist. 
desto empfindlicher ist es gegen 
die elektromagnetischen Felder. 
So reagieren z. B. die Schnecken 
auf die Schwankungen eines 
Magnetfeldes, das etwas schwä­
cher Ist als das Erdfeld: die 
Fische empfinden niederfrequen­
te Felder von einer tausendfach 
schwächeren Intensität als die 
des Naturfeldes, während der 
menschliche Körper auf hoch­
frequente Felder reagiert, die 
mehrere hundert Mal schwächer 
sind als die Naturfelder.

Es bestätigten sich auch die 
Beobachtungen von Tschishew­
ski, daß der zahlenmäßige An­
stieg der Herz- und Gefäß- so­
wie der Nerven- und psychischen 
Erkrankungen mit den Magnet­
stürmen und der gesteigerten In­
tensität der atmosphärischen Ra­
diowellen während der Sonnen­
ausbrüche zusammenhängt. Es 
wurde festgestellt, daß mit einer 
derartigen Aktivierung der 
Naturfelder auch die physika­
lisch-chemischen Eigenschaften 
des Wassers Zusammenhängen, 
das In der organischen Welt eine 
so wichtige Rolle spielt. Man 
konnte ferner experimentell nach­
weisen. daß der Tagesrhythmus 
der Lebenstätigkeitsprozesse der 
Organismen mit den entsprechen­
den Schwankungen der Naturfel­
der zusammenhängt. Und schließ­
lich wurde noch festgestcllt. daß 
sich die Tiere im Raum 
nach dem magnetischen und elek­
trischen Feld der Erde orientie­
ren können.

Die Untersuchung der erhalte­
nen Daten führte zur Erkenntnis, 
daß man nicht nur die energeti­
sche Seite der Einwirkung elek­

SPORT • SPORT

Bester
Boxkämpfer

GEBIET KARAGANDA. Das 
Dsheskasganer Bcrghüttenkom- 
blnat namens K. I. Satpajew 
wurde ant der • Basis eines 
überaus großen Kupfervorkom­
mens geschaffen, das in einer 
wasserlosen Wüstenzone Hegt. 
Seine Intensive Entwicklung be­
gann nach dem Großen Vater­
ländischen Krieg und besonders 
seit 1059. Heute befinden sich 
hier ejnige neue Gruben, Fabri­
ken und Werke im Betrieb. Auch 
die Stadt Dsheskasgan Ist ge­
wachsen. Ihre Bevölkerung be­
ziffert steh auf mehr als 130000 
Menschen.

Von Jahr zu Jahr steigt die 
Gewinnung und Verarbeitung 
des Kupfererzes. Dazu trägt 
auch die Einführung neuer tech­
nischer Mittel bei. In letzter 
Zelt wurden die Untertagegruben 
auf eine neue Technologie unter 
Einsatz einer hochleistungsfähi­
gen selbstfahrenden Ausrüstung 
überführt. Für die Erfolge In der 
Erhöhung der Gewinnung und 
Verarbeitung des Kupfererzes 
sowie in der Einführung der 
neuen Technologie wurde das 
Dsheskasganer Berghüttenkombi­
nat durch den Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom 14. Mal 1966 mit 
dem Lenlnorden ausgezeichnet.

UNSER BILD: Besichtigung 
und Nachschlagen des Hangen­
den von der selbstfahrenden Ab­
teufbühne „SP-12” aus im Ort 
der Gigantgrube Nr. 55.

Foto: I. Turin
(KasTAG)

tromagnetischer Felder auf die 
Lebewesen betrachten muß. Hier 
Hegt offenbar eine bestimmte In­
formations-Wechselwirkung der 
Felder mit einer spezifischen 
Empfindlichkeit vor. die sich In 
den Lebewesen Im Laufe ihrer 
Evolution entwickelt hat. Die 
durchgeführten Versuchsfor­
schungen lassen die Annahme zu, 
daß unter den Tieren eine eigen­
artige ..Radioverbindung” be­
steht. die die Signalisation zum 
gleichzeitigen Manövrieren der 
Vögel- und Fischschwärme sowie 
der weit voneinander entfernten 
Insektenweibchen und -mäji neben 
erklärt..

Die praktischen Anwendungs- 
mögllcbkelten des gegebenen 
Problems sind so mannigfaltig, 
daß man sic hier nur allgemein 
erwähnen kann. Die elektroma­
gnetischen Felder können in der 
Medizin zur Therapie der Herz- 
und Gefäßkrankhelten verwendet 
werden. Bei Herz- und Nerven­
krankheiten können sie auch zum 
Schutz gegen den Einfluß von 
Magnetstünnen dienen. Schließ­
lich Ist auch eine Diagnostik von 
Erkrankungen durch das Re­
gistrieren und Analysieren der 
im Menschenkörper erzeugten 
elektromagnetischen Felder mög­
lich.

Ein zweifelloses Interesse für 
die Landwirtschaft stellt die 
experimentell nachgewiesene 
Möglichkeit dar, die gewünschten 
Veränderungen erblicher Eigen­
schaften bei Pflanzen und Tieren 
unter der Einwirkung von 
elektromagnetischen Feldern zu 
erhalten, ferner das Wachstum 
der Pflanzen anzuregen. die 
schädlichen Insekten zu vernich­
ten-

(APN)
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Auf dem internatio­
nalen Schachturnier

JFudaskuß
In den Zeitungen wurde schon viel Ober die schmutzige 

Rolle geschrieben, die die Mission des Westdeutschen Roten 
Kreuzes spielt. In der nachstehenden Erzählung der Einwohnerin 
des Gebiets Gurjew • M. A. Detter kehren wir noch einmal zu 
diesem Thema zurück. Die ausländischen „Wohltäter” haben nicht 
nur diese Frau, sondern auch viele andere unserer Menschen
rücksichtslos beleidigt.

Der Nationalität nach bin ich 
Deutsche. Bin In der Sowjetunion 
[eboren. Auch meine Großmutter, 
Jrgroßmutter. von der Mutter 

nicht zu sprechen, sind In Ruß­
land geboren. Dieses Land wurde 
für viele Generationen unserer 
Familie zur Heimat.

Wir wohnten Im Kaukasus. 
Hier heiratete Ich Johann Her­
klotz, arbeitete In der Farm als 
Melkerin. Er betreute das Vieh. 
Wir lebten einträchtig und hat­
ten unser gutes Auskommen. 
Grusinien Ist ein fruchtbares 
Land. Ich fühlte mich als ein 
glücklicher Mensch.

Dann begann der Krieg.
Johann wurde sogleich in den 

ersten Tagen In die Armee einbe­
rufen. Ich nach Kasachstan, ins 
Gebiet Gurjew evakuiert, wo 
Ich bis heule noch wohne. Und 
Johann...

Ich erhielt oft Briefe mit dem 
dreieckigen Feldpoststempel. 
Johann schrieb, wie es Ihm im 
Soldatendienst geht. daß sieb 
seine Abteilung zum Abtransport 
an die Front vorbereitet. In Ak- 
mollnsk erhielten sie Ihre Ge­
fechtsausbildung.

Im letzten Brief schrieb er. 
daß die Ausbildung zu Ende sei, 
und er an die Front ziehe.

Es kamen keine .Briefe mehr 
von Ihm. Ich wurde aber be. 
nachrlchtlgL daß mein Mann 
Johann Herklotz vermißt sei. Das 
war für mich ein großer Kummer. 
Woher konnte Ich wissen, und 
kann es mir auch Jetzt noch nicht 
vorsteilen, was das heißt. ..ver­
mißt sein”. Viele erhielten da­
mals solche Nachrichten. Einige 
aber noch schrecklichere —To­
desnachrichten. Wieviel WR-

Aus Genf kam eine recht son. 
derbare Antwort. Im Interna­
tionalen Komitee verstand man 
nicht, worum es sich handelte, 
und man bat, die Ausgangsnum­
mern aller erhaltenen Briefe, 
wenn es solche überhaupt 
gab(?l), anzugeben.

Das wunderte mich. Man 
schreibt und weiß nicht, was.

Ich begann zu zweifeln, ob al­
les, was man rqlr mitgeteilt hal­
te, der Wahrheit entsprach.

Wiederum schrieb Ich nach 
Genf.

Die Antwort blieb nicht aus. , 
Ich erhielt von der Deutschen 
Abteilung des Internationalen 
Röten Kreuzes eine Abschrift 
des Registers der mir zugesand­
ten Sachen: eine Feldflasche, ein 
Sparkassenbuch. 2 Taschenuhren, 
eine. Brieftasche zwei Uhrenket­
ten aus Metall. Gleichzeitig teilte 
man,höflich mit. daß diese Sa­
chen weder in sowjetischer noch 
In ausländischer Währung 
keinen Wert dar st eilen. 
Was aber meine Fragen über 
meinen Mann, über die Umstände 
seines Dienstes In der deutschen 
Armee anbelangt, so können ole 
darüber nichts mlttelien.

Über einen Menschen können 
sie also nichts mitteilen, aber 
eine verrostete Feldflasche hab?n 
sie mehr als zwanzig Jahre lang 
aufbewahrt, um sie mir elnzuliän- 
digen? Das glaube Ich nicht! Da 
stimmt etwas nicht. Oder hat 
man steh das alles ausgedacht? 
Aber wozu? Wie lange noch' 
wollen die Herrschaften aus dem 
westdeutschen Roten Kreuz unse­
re Sowjetmenschen beleidigen. 
Indem sie Ihnen Immer wieder 
unter die Nase halten, daß eini­
ge Ihrer Söhne und Männer In 
der Hltlerarmee waren. Ja. diese 
unglücklichen Menschen tragen 
elha Schuld vor Ihrer Heimat, 
aber was kümmert das schon die­
jenigen die heute wieder danach 
streben, das Jahr 1941 zu wie- 
fier|io|en. -die einen Krieg ent­
fesseln wollen, um Kinder zu 
Waisen und die Menschen leiden 
zu machen?!

Aufgeschrieben von
L. WEIDMANN

Deutschen Dienst für Benachrich­
tigung über die In der ehemali­
gen deutschen Wehrmacht Gefal­
lenen, der zweite kam aus dem 
Zentralen Suchdienst Nr. 7 des 
Internationalen Komitees des 
Roten Kreuzes.

Der Deutsche Benachrichti­
gungsdienst teilte mir mit. daß 
mein Mann Johann Herklotz In 
der .Hitler Wehrmacht gedient 
habe, gefallen und In Kopenha­
gen bestattet sei. Vor seinem To­
de habe er mir irgendwelche Sa­
chen vermacht, die mir zugesandt 
werden.

Das war ein schrecklicher Tag 
in meinem Leben.

Alles brach zusammen, worauf 
Ich -Immer noch' hoffte. Also lebt 
mein Johann nicht . mehr. Er 
lebte auch damals schön nicht, 
als Ich glaubte, daß er noch am 
Leben sei. daß wir uns' Wieder­
sehen werden.

Ich beschloß, dieser Sache end­
gültig aut den Grund zu gehen. 
Auf welche Welse wurde mein 
Mann, ein Soldat der • Sowjetar­
mee, Bürger -.der Sowjetunion, 
zum Soldaten der HUlerwchr- 
macht? Ich konnte es nicht fas­
sen, daß' Johann freiwillig seine 
Heimat verraten hatte. Ich wußte 
aber, daß es vorkam. daß Men­
schen gewaltsam In die faschisti­
sche Uniform gesteckt und In 
den Krieg gegen ihr eigenes 
Volk getrieben wurden. In solcne 
Umstände gerieten nicht mir 
Deutsche, sondern auch Vertreter 
der verschiedensten Nationalitä­
ten. Ich rechtfertige sie nicht,
doch verstehe Ich. daß der
Mensch unter Zwang, aus Furcht 
vor dem Tode schwach werden 
kann. Vielleicht \yar es auch mit 
meinem Mann so.

Lange dachte Ich nach, dann 
schrieb Ich einen Brief' nach 
Genf, an- das 'Internationale Ko­
mitee des Roten Kreuzes. Ich 
fragte.auf , welche Welse Johann 
Ins Ausland und in den Dienst 
der deutschen Armee geraten Ist; 
wie sein' weheres Schicksal wär 
und unter welchen Umständen er 
ums Leben kam. Ich hatte das
Recht, von dem Schicksal des 
mir einst nahen Menschen Nähe­
res zu erfahren.

wentränen flössen! Doch was war 
zu machen? Krieg Ist Krieg mit 
allen seinen Grausamkeiten.

1945 war der Krieg zu Ende. 
Die Soldaten, die am Leben ge­
blieben waren, kehrten nach Hause 
zurück. Von meinem Mann war 
nach wie vor nichts zu hören.

Es vergingen zehn, dann auch 
zwanzig Jahre. Mein Herzeleid 
stumpfte ab. da die Zelt doch 
auch ein guter Arzt Ist.

Ich arbeitete. In der Arbeit 
vergaß ich meinen Schmerz, fand 
Freude darin und schickte mich 
in mein Wltwenlös.

Ich weiß nicht mehr,-an wel­
chem Tag cs war. Der Briefträ­
ger brachte mir einen Brief. Auf 
dem Umschlag war aber ein un­
bekannter Stempel, kein sowjeti­
scher. Ich wurde unruhig. Das 
westdeutsche Rote Kreuz interes­
sierte sich für mich. Man bat 
mich meine Adresse mitzuteilen.

Bisher hatte ich noch nie et­
was mit Irgendwelchen ausländi­
schen Organisationen zu tun ge­
habt. Ich hatte dazu gar keinen 
Anlaß. Und da kam Ich auf den 
Gedanken, daß Johann am Leben 
sei und das Rote Kreuz mich 
vielleicht darüber benachrichti­
gen will, ihr Menschen verstent 
mich sicher. Mit 19 Jahren wur­
de Ich Witwe und 25 Jahre war­
tete Ich aut ein Wunder, wartete 
auf etwas fast Unmögliches.

An demselben Tag schrieb Ich 
einen Briet an das westdeuuene 
Rote Kreuz und teilte Ihm meine 
Adresse mit.

Nach einiger Zelt erhielt Ich 
zwei Briefe nacheinander. Einen 
aus Westberlin, den andern aus 
Gent. Der erste Briet war vom

Fußballer
PARIS. (TASS). Das am 3. Juni 

in Paris ausgetragenc Freund­
schaftstrellen zwischen den Fuß­
ballauswahlen Frankreichs und der 
UdSSR endete mit einem eindeuti­
gen 4:2 — Sieg des sowjetischen 
Nationalteams. Torschützen waren 
Gondet und Simon (Frankreich), 
Tscliislcnko (zweimal), Byschewez 
und Strelzow (UdSSR).

Elektrisches
Fischfanggerät '
«Pelikan»

Riga. (TASS). Dieses In Riga 
entwickelte Gerät wird an schwer 
zugänglichen Stellen von Flüssen 
und .Seen wie auch bei For­
schungsarbeiten eingesetzt.

„Pelikan” funktioniert nagh 
einem- einfachen Prinzip: Zwei 
.Elektroden erzeugen ein Wech- 
sclstromfeld. In dem der eln- 
schwlmmende Fisch einen elektri­
schen Stoß bekommt und mit 
einem Netz entfernt wird.

Das Gerät kann In einer Stun­
de bis 50 Kilogramm Fisch fan- 

1 gen. Die Beute bleibt am Leben, 
da Elektroschock Ihr keinen 
Schaden zufügt.
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| Vergessen Sie nicht, | 
| Ihr Freundschaff-Abonnement g 

| auf das 2. Halbjahr | 
| zu verlängern! g 
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Rom. (TASS). Viktor Agejew. 
ZSKA. zweifacher Europameister, 
wurde hier als der beste Box kâm t>- 
fer der 17. Europameisterschaft 
anerkannt. Dies ist die Meinung 
der 250 Presseberichterstatter des 
Turniers.

Auch auf der letzten Europa­
meisterschaft in Berlin wurde ein 
sowjetischer Sportler. Valeri Po- 
pentschenko. für den besten be­
funden.

FERNSEHEN

Für unsere Zelinograder 

Leser

am 6. Juni

19.00—Ereignisse und Menschen 
— Fcrnsehalmanach

19.15—„Wozu unvorsichtiger
Umgang mit dem Feuer 
führt” Fernsehfilm

19.25—Internationaler Kommen­
tar

19.40—„Sommer“ — Land, 
schaftsfiim

19.50—Leichte Musik
20.05—Fernsehnachrichten.
20.15—„Auf Udehes Pfaden” 

Filmreportage
20.30—Theatersorgen — Sen­

dung
20.42—„Nur Erde und Men­

schen" — Fernsehfilm.
21.35—Spielfilm.

MOSKAU. (TASS). In der zehn* 
(en Runde des internationalen 
Schachturniers haben drei Spitzen­
reiter ihre Partien mit remis ab­
solviert. In dieser Runde traf Spas­
ski auf Gheorghiu. Gipslis auf Por- 
tis und Bobozow auf Najdorf. Sie 
buchten gleich Portis je 6 Punkte.

Stein gewann gegen Filip und 
hat ebenfalls 6 Punkte aufzuwei­
sen. Bronstein. der gegen Gligoric 
spielte, feierte seinen ersten Sieg 
in diesem Turnier. Smyslow trium­
phierte gegen Bilck. Die Partie Uhl­
mann—Keres remisierte.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| Die „Freundschaft"
§ erscheint täglich außer
I Montag und Donnerstag

EUNSERE ANSCHRIFT:

§ r. UejiRHOrpaA

I
Aom Cobctob 

7-oA »Taxe 
«0poflHAu>a<|iT»

| TELEFONS
| Chefredakteur — 194)9. Stella.
§ Chefr. — 17-07. Redaktionssekre- 

tär — 79-84, Sekretariat — 
76-56. Abteilungen: Propaganda

S— 74-26. Partei-und politische 
S Massenarbeit — 74-26, Wirt- 
§ schäft — 18-23. 18-71. Kultur — 
S16-51, Literatur und Kunst — 
b 78-50. Information — 17-55, Le- 
Sserbrle/e — 77-/1, Buchhaltung 
E — 66-45. Fernruf “ 72t 
|_____

Redaktionsschlüße 18. Uhr 
^tdes Vortages (Moskauer Zelt).
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